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Der polnische Appetit auf Danzig.
Die ZollpoliliK vor dem Reichslrabineti.

Schleies Plüne . — Der
Das Reichskabinett beschäftigt« sich in seiner Sitzung

9otn Samstag mit den zoll- und agrarpolitischen Fragen,
nachdem der Reichskanzler am Tage zuvor mit dem Reichs-
imährungsmlnister Schiele eine längere Besprechung ge¬
habt hatte. Di« zur Beratung gestellten Fragen stehen na¬
türlich in engem Zusammenhang mit der Lohnpolitik und
der Industrieausfuhr.

Unter dielen Umständen ist es selbstverständlich, daß di«
Pläne des ReichsernShrungsminlpers gewissen widerstän¬
den begegnen. E» besteht aber, wie offiziell verlaulel. keine
Veranlassung von einer neuen Schiele-Krise zu sprechen.

Zu dem Programm des Reichsernährungsministers, das
das Reichskabinett beschäftigte, erfährt man Folgende«:

Die beiden wesentlschen Punkte sind dt« Erhöhung
desF l e i sch- und de» B u t t «r z0 l l« ». Don der ersten
Maßnahme versvricht man sich auch in Kreisen des Reichs¬
ernährungsministerium» eine außergewöhnliche Aenderung
der Preislage auf dem Schwetnemarkt, aber doch eine ge-
visse und in den Grenzgebieten auch sicher fühlbare Ent¬
lastung. - - ;.

Dasselbe gilt für die hiermit in Zusammenhang stehend«
Aufhebung der Zwtschenzolle für Speck und
kchma l z.

Sm Brennpunkt der ganzen Iolldebakle fleht der Butter-
zoll, dessen Erhöbuna in agrarischen Kreisen al» unter allen
Umständen erforderlich bezeichnet wird.

Der Berliner Großhandelspreis für Butter, der für den
größten Teil des Reiches maßgebend ist, steht mit 125 RM
ungefähr auf der Borkriegshohe, während er im Durch¬
schnitt de« Jahre , 1929 172 RM betrug. DieBedeutung
des Bu t t e r p r e i se s für die bäuerliche Wirtschaft geht
schon daraus hervor, daß selbst in der Provinz Brandenburg
die Einnahmen au» Milch und Butter etwa 50 Prozent, in

umstrittene Bullerzolt.
Oldenburg', Schleswig-Holstein, dem Allgäu und änderen
Gebieten sogar 70—75 Prozent der gesamten Betriebsein¬
nahmen ausmachen. Aus faisonmäßigen Gründen ergibt
sich nun die Wahrscheinlichkeit eines wetteren Abgleitens
des Butterpreises.

Der RelchoernShrungsmlnister verlangl deshalb ein«
heraufsehung des Lutterzolles von 50 auf 100 BM pro
Doppelzentner. Da» würde unter den bisherigen Salfonver-M en schätzungsweise eine Erhöhung des vullerpreises) RM bedeuten.

Auch in Kreisen des Reichsernährungsministeriumsver¬
hehlt man sich nicht, daß eine Erhöhung des Butterzolles
gewisse

handelspolitische Schwierigkeiten
ergeben würde, weil in erster Linie für Finnland «in
Kontingent von 5000 Tonnen zum Zoll von 50 RM gesichert
bleiben würde und Dänemark und Holland,  bi» zu
einem gewissen Grade auch Schweden,  trotz etwaiger
Zollerhöhung auf Grund der Meistbegünstigung ebenfalls
Anspruch auf ein solches Kontlnaent erheben könnten. Es
verlautet sogar, daß sie diese 5000 Tonnen nicht als ein ab¬
solutes, sondern als ein relatives Kontingent betrachten und
verlangen würden, daß Ihnen eine Menge zugebilligt wird,
die im gleichen Berhältnls zu ihrer Produktion steht wie die
5000 Tonnen zu der Erzeugung Finnlands. Das würde das
Mehrfache jenes Quantums sein. Ein solcher Anspruch ließe
sich nach deutscher Auffassung aber schon rein surlstisch nicht
mehr durchführen.

Außerdem darf man von Holland- und Dänemark doch
Verständigung mit uns sehen, zumal Deutschland al» Ab-
vleuelchl erwarten, daß sie ihren größten Vorteil ln einer
nehmer für Agrarprodukte bet beiden Ländern immer noch
an zweiter Stelle steht.

Polnischer Schritt beim Völkerbund.
«in merkwürdiger Dementi.

Da, Gerücht, von polnischer Besetzung Danzig».
Warschau. 27. April. Das regierungsfreundliche Blatt

.vzien Dobryl" erklärt zu der Nachricht der Moskauer, 3«-
2'ftiia", wonach der polnische Staatsoertreter in Danzig,
vlrasburger. den Völkerbundskommissar Gravlna ersucht
w , polnische Truppen zum Schutze der polnischen Bür¬
ger in Danzig anzukordern, folgendes:

»Diese Information entspricht im Augenblick nicht der
Wahrheit; da, bedeutet jedoch nicht, daß Polen auf die na-
fst.'che Pflicht de» Schuhe» seiner Staatsangehörlgea ver-
Met ha», namentlich dann, wenn die Ausschreitungen der
fischen Nationalisten in Danzig auch weiterhin da» Le-
°en und da» Gut seiner Bürger bedrohen."

Danzig. 26. April.
Dag demonstrative Rücktrittsgesuch des polnischen diplo¬

matischen Bertreters in Danzig, Minister Straßburger, bil-
’?•*. wie zu erwarten war, nur den Auftakt zu neuen pol-
Nchen Bestrebungen auf eine weitere Einschränkung der
^lbststiindigkeit und Unabhängigkeit der freien Stadt Dan-

Die Verhandlungen Straßburgers mit dem polnischen
.Außenminister haben dazu geführt, daß das Rücktrittsge-

einstweilen nicht angenommen wird und daß statt
Mn der Danzig-polnische Streitfall vor die Mal¬
lung  des Völkerbundes gebracht werden soll. Polen

. trebt durch diese neue Aktion vor demRat die Anrven-
eines Beschlusses des Völkerbundsratesvom 22. Juni

. wonach die polnische Regierung unter besonderen Bor-
d, Atzungen dazu berufen sein soll.die Aufrechterhaltung
1,.), 0im ’unQ im Gebiet der Freien Stadt Danzig sicher zuMen.

insbesondere einen Einfluß aus die innere vermal-
^scns nZlg» auf *)em  Gebiete der Polizei und de» Gerichts-
> Wie dazu noch verlautet, geht das Bestreben Polens
u so weit, eine Mitwirkung  bei den polizeilichen
o', gerichtlichen Voruntersuchungen und bei den Gerichts-
,./Uhren zu erwirken, was unter einer tatsächlichen Jnter-
tz.,°'wlislerung der Polizei und zahlreicher Danziger Ver-

"ungsstellen gleich käme. Zur Begründung  führt

Polen die geradezu lächerlichwlrkende Behauptung an, daß
fein freier Zugang zum Meere gehindert sei, weil der Pole
in Danzig eine Art Freiwild darstelle und seines Lebens
nicht sicher sei.

Der Danziger Völkerbundskommissar Graf Grenzvina,
hat nach seiner Rückkehr aus Warschau in den letzten beiden
Tagen eine Denkschrift  über diese polnische Aktion
verfaßt, die am Samstag nach Genf abgesandt wurde und
deren Inhalt bis zum Eintreffen ln Genf streng geheim
gehalten wird.

E» ist aber schon seht mit Bestimmtheit damit zu
rechnen, dah der völkerbundsrat das polnische Ansinnen
zurückweisen wird, schon deshalb, well die Begründung
auf so schwachen Füßen steht.
Denn tatsächlich ist weder Polens freier Zugang zum

Meere bedroht, noch sind die Polen ln Danzig rechts- und
schutzlos. Sie genießen vielmehr genau denselben Schutz
wie alle Danziger Staatsangehörigenund alle anderen
Fremden in Danzig

Au einem Ratsbeschluß in einem für Danzig ungünstigen
Sinne kanne» schon deshalb nicht kommen, well zu einem
solchen Ratsbeschluß volle Einstimmigkeit gehört, und der
Vertreter des Deutschen Reiche» sich sicherlich einem der¬
artigen polnischen Anschlag auf Selbständigkeit und das
Deutschtum der dreien Stadt Danzig widerletzen wird.

polnischer Truppeneinmarfch?
Lin Moskauer Blatt wußte vor einigen Tagen von einer

Absicht der warschauer Regierung zu berichten, polnische
Truppen zur Wahrung der angeblich bedrohten polnischen
Interessen nach Danzig zu entsenden.

Dieses von sowjetrusiischer Seite verbreitete Gerücht, das
anfänglich starkem Zweifel begegnete, hat sich hartnäckig er¬
halten und ist bis zu einem gewissen Grad durch die in¬
zwischen bekannt gewordene Absicht der Polen bestätigt
worden, den Beschluß des Völkerbundsrates vom 22. Juni
1921 in Anwendung zu bringen.

Ls wird in Berlin nicht für ausgeschlossen gehalten, daß
Oie Polen mit Rücksicht auf den overschlesischen Streitfall,
der auf der Mailagung des völkerbundsrales wieder zur
Sprache kommen wird, den gegenwärtigen Augenblick für
geeignet halten, mit einem derartigen INsntzvex die Aus-

merksamkeit der Weltöffentlichkeit von der Tatsache abzuleti-
ken .daß die Polen vom völkerbundsrat auferlegten ver-
pflichtungen ln vberschlesien noch nicht ln vollem Maß« er¬
füllt worden sind.

<kln straiegifcher Aa-nvau.
Die französisch« Eisenbahnanleihe angenommen.

Warschau. 26. April. Kurz nach Mitternacht hat der
Sejm die Gesthesvorlage über die französisch-polnische Eilen-
bahnanleibe und die Verpachtung der Kohienmaalstrale Over-
schlesien'Gdingcn nach achtstündiger Aussprache mit den Stim¬
men des Regierungsblocks in zweiter und dritter Lesung
angenommen.

I « der Aussprache» urde von den Rednern der Oppo¬
sition besonder» darauf hingewiesen, daß sich die Regierung
durch diese Anleihe mit der französischen Kriegsindustrie
eng verbinde. Daran» gehe mit Deutlichkeit heeoor, daß
strategische Momente offenbar überwiesen.

Dietrich zum Mittelstand.
Die öffentlichen Ausgaben. — Neuordnung der Reparationen.

verlin. 27. April.
In einem Dortrag im Berliner Kartell de» selbständigen

Mittelstandes sprach Reichsfinanzminister Dietrich über oie
Lage. Er führteu. a. aus:

Der Abbau der Bauwirtschaft  war notwendig, « eil
wir Im Begriff waren und es vielfach sogar schon aetan hat¬
ten, Wohnungen zu bauen, die den Minderbemittelten nicht»
nutzten, weil sie dies« nicht bezahlen konnten. Da« erst«, was-
unbedingt im Interesse des gewerblichen Mittelstandes not¬
wendig ist, ist die Bildung von Kapital und damit dir Ver¬
billigung der Zinsen. Der westeuropäischeKapitalismus kann
sich gegen den Bolschewismus  nickt dadurch halten, dah
er ständig größere Kapitalkonzentranonen schafft, sondern
nur dann, wenn neben dem Großkapital ein« breit« Mitte
mittlerer und kleinerer Eristenzen erhalten und wiedergeschaffen
wird. Aus diesem Gedanken heraus muh die Forderung
erhoben werden, daß der Mittelstand und sein Besitz st«u«r>
llch geschont  werden. Dazu ist der erste Schritt getan,
indem Vermögen bis zu 20 000 Mark von der Vermögens¬
steuer freigesteilt worven sind.

Der Redner legt« an Hand von Zahlen dar, daß di«
öffentlichen Ausgaben in Deutschland in der Vorkriegszeit
etwa7 Milliarden Mark betrugen und sich setzt auf 10 Mil¬
liarden Marl belaufen.

Die Sparsamkeitsaltion ist einaeleitet. Das Reich bat
an seinem eigenen Etat mehr als 10 Prozent gespart. Und
eben sind wir im Begriff, eine neue Aktion  auf diesem
Gebiete durchzufahren. Wir hoffen, dah unser Beispiel in den
Ländern und den Gemeinden Nachahmung findet.

Ich will nicht verhehlen, daß alle meine Darlegungen
gesehen werden wüsten in Zusammenhang mit der großen
Frage: Wie wird sich da« Reparattonsproblem entwickeln und
lösen? Wenn die deutsche Kavitalblldung nicht ausreicht,
neben der Zahlung der Reparationen den Bedarf de« In¬
landes zu decken, dann ist di« erste Voraussetzung zu einer
wirklichen Genesung dt« Neuordnung der Reparatsonsleistun-
gen.

Die Industrie zur Lage.
Die Stellung de» Reichsverbandes.

Berlin. 27. April.
Präsidium und Vorstand des Reichsoerbandesder Deut¬

schen Industrie hielten unter dem Vorsitz des Gehelmrat»
Dr. Dulsberg ihre Sitzungen ab. Gehelmrat Kastl sprach
über die Stellung der Industrie zur gegenwärtigen Wirt¬
schaftslage und über die sich daraus ergebenden Aufgaben
und Forderungen.

Die einmütige Auffassung ging dahin, dah zwar dl«
bisherigen Erfolge der Reichsreaierung in der Durchfüb-
rung ihres Programme» vom 30. September 1930 durch,
aus nicht verkannt werden, dah aber die ln vielen Indu¬
striezweigen ln den letzten Wochen eingetrelene Verschlim¬
merung der Lage gebieterisch eine Beschleunigung und auch
eine Verstärkung der Reformen erfordert, wenn von ihnen
noch eine rechtzeitige Wirkung erhofft werden soll.

Abr. F r0 w e i n . der Führer der deutschen Deleaa»
tlon auf dem Washingtoner Kongreß der Internationalen

, Handelskammer gab eine Vorschau über die Problem«.
welche auf der Tagesordnung des Kongresses stehen wer-

, den.



Ver Weg - er Nelchsreform.
Vortrag von Ministerialdirektor Brecht in Pari ».

Pari «, 25 . April.
In der Pariser Universität hielt Ministerialdirektor Dr.

Brecht auf Einladung des Germanistischen Instituts und des
Institut » für zeitgenössische Geschichte unter dem Vorsitz des
früheren Ministers Honnorat einen Vortrag über das In
Frankreich aufmerksam verfolgte Thema des Verhältnisses
von Rc ' ly und Ländern in Deutschland.

Er wies zunächst darauf hin , dah Frankreich 1789 ein«
rationelle und 1799 «Ine zentralisierte Einteilung erkalten
habe , während Deutschland zu dieser Zeit noch aus rund 300
Staaten bestand , die bis zum Weltkrieg niemals durch ra¬
tionell « Entschlüsse, sondern nur durch die historischen Er¬
eignisse vermindert wurden . Dabei streift « der Redner auch

die Zollunion von 1833.
Sie sei rationell gewesen, habe aber die politisch« ' Älkf !'-
ständigkeit der beteiligten Staaten Preuhen , Bayern , Würt¬
temberg «sw. so wenig berührt , das; man noch nach mehr
als 30 Jahren 1666 trotz der Zollunion Krieg
miteinander  geführt habe . Erst 1671 habe Bismarck
nach drei Briefen da« förderativ « Reich geschaffen. — Rach
einer Schilderung der Organisation von 1871 und heut « ging
der Redner auf die Reformbestrebungen ein.

Die oft gehörte Antithese : entweder Rückkehr zum Föde-
rativftaat oder endgültiger Schritt zum Einheitsstaat , dürfe
den oneländifchen Beobachter nicht irreführen . Diese Anti»
these sei veraltet und entspreche nicht den Tatsachen . Denn
kein Deutscher wolle einen rein zentralen Staat , aber an¬
dererseits wolle auch kein Deutscher die einheitlich« Verwal¬
tung von Heer und Marine , Eisenbahn , Post usw. wieder
zerschlagen.

Trotz leidenschaftlicher Erörterung habe die Frag « der
Reich- reform seht nur noch die Bedeutung einer grohen Ver¬
waltungsreform . Die Einheit des Reickes und seiner wich¬
tigsten Verwaltungen stehe fest. Deutsiyland wolle eine Re¬
form ohne Revolution und Krieg . Dazu müsse e« den Kopf
freier haben , al » im lebten Jahr «.

Der Redner schloß mit dem Wunsch«, dah es den Staats¬
männern zu beiden Seiten des Rheins gelingen möchte, die
Gedanken der Völker von der schweren Vergangenheit abzu-
weuden und auf ein« friedliche Zukunft zu konzentrieren.

Reichsresormerriwrirs im Herbst.
Lin Auftrag dt « Kanzler ». — Luther die treibende Kraft?

Münchtn , 26 . April.
Nach einer Meldung au « Berlin bestätigt «» sltb. daß

Reichskanzler Dr . Brüning in einem Brief an die Reichs-
kanzlei von Badrnweiler au » um die Aurarbeltung eine«
Lntwnrfe « über die Relchsreform ersucht hat.

Es wird angenommen , dah Relchsbankprästdent Dr . Lu¬
ther die Anr ^ ung für dlrsen Wunsch des Reichskanzler-
gegeben hat . Dr . Luther werde heut « mehr al » je als füh¬
rend« Kraft bezeichnet, der sich mit allen Mitteln für «ine
Relchrreform nach den Bläuen de» von ihm gegründeten
Bunde » zur Erneuerung oes Reiches einsehe.

Wie verlautet » ist zu erwarten , dah im Herbst dem
Reichstag ein Reformprogramm , das auch politische Bestand¬
teil « hat , vorgrlegt wird.

Oie Forderungen - er Wirifchastsyartet.
Hannover , 26. April . Die Sitzung des Parteivorstande»

der Wirtschaftspariei genehmigte die dem Reichskanzler zu
überreichenden Forderungen bezüglich d :s Gesamtprogramm»
der Reichsregierung . Sie fanden die Zustimmung des Partei-
Vorstandes . Die Forderungen gehen dahin , dah alle Ueber-
schneidungen auf sozialpolitischem Gebiet beseitigt werden sol¬
len. dah ein schnellerer Abbau der Wohnungszwangswirtschast
in dir Wege geleitet wird und dah die Finanzreform mit
dem Ziel der Steueroereinheitlichung zur Durchführung ge¬
langt ;u« dies« Punkte sind als Sofortprogramm gedacht.

Der Königsberger Zwischenfall.
Kein« Abberufung dr » französischen Konsul »?

Pari », 26. April . Im Zusammenhang mit dem zwischen
dem deutschen Botschafter von Hösch und Auhenminister
Briand eingeleiteten Meinungsaustausch über die Beilegung
der Kbniasberger Spionageangelegenheit wird in französi¬
schen Kreisen die Ansicht vertreten , es handle sich um einen
derart „unwesentlichen Zwischenfall " , dah von
einer Abberufung des kranzösischen Konsul » in Königsberg
nicht einmal die Rede sein könne.

Der Schlußstrich - er Allensteiner Tragö - ie.
Berlin , 26 . April . Mit dem Selbstmord der Frau de»

Bankiers Weber bei Rapallo hat eine Tragödie ihr End « ge¬
funden , deren Hauptteil sich im Jahre 1906 abspielte . Frau
Weber , die aus einer wohlhabenden Görliher Familie
stammte , war in erster Ehe mit dem Major v. Schönebeck
in Allenstein verheiratet . Dieser wurde am 2. Weihnachts¬
feiertag 1906 erschossen  in seiner Wohnung aufgefun-
den. Ais Mörder wurde ein anderer Offizier , der Artillerie¬
hauptmann von Göben ermittelt , der unter erdrückenden Be-
weilen die Tat ringe tand . Hauptmann von Göben , der früher
dem großen General tab angehört hatte , galt als außerordent¬
lich befähigter Offiz er. Als er zum Frontdienst nach Allen-
ltein kommandiert wurde , trat er in nähere Beziehungen zu
Frau von Schönebeck und geriet schliehlich In absolute Hö¬
rigkeit zu ihr .; ,

Die schöne, elegante und sehr lebenslustige Frau , deren
Ehe mit dem alternden Major nicht glücklich war , bat ihren
Geliebten immer dringender , sie von ihrem Gatten zu be¬
freien und nahm ihm am Weihnachtsabend 1906 unter dem
Weihnachtsbaum den Schwur ab . ihren Mann zu töten.
Hauptmann von Göben schlich sich in der folgenden Nacht in
das Haus ein. Der Major , der jemand auf der Treppe hatte
gehen hören , trat mit einem Revolver in der Hand auf den
Korridor und sah sich plötzlich von Göben gegenüber , der
sofort einen Schuh abgab . Die . Kugel drang dem Major
in die Stirn und tötete ihn auf der Stelle . Die Tat wurde
dadurch aufgeklärt , dah man in der Wohnung von Göbens
eine schwarze Maske fand , die der Mörder bei der Tat
vor dem Gesicht getragen hatte . Von Göben wurde verhaftet
und beging In der Untersuchungshaft Selbstmord.

Der Staatswald in der SenaratiltenzeN
Prozeh um einen „Aprilscherz" .

Trier , 27 . April.
Vor dem Amtsgericht Neuerburg , Kreis Bitburg , wurde

eine Prioatllage des deutschnationalen ttreistagsmitgliede»
Oswald Flamm gegen den Pfarrer Dr . Laros verhandelt.
Der Klage lag ein von Dr . Laros verfertigtes Flugblatt
zugrunde , in dem über Flamm behauptet wurde , seine vater¬
ländische Gesinnung sei in ein zweifelhaftes Licht geraten,
da er während der Separatistenzelt im Verein mit den
Brüdern Limburg großes Interesse an der Verteilung der
Staatswälder durch die Franzosen gehabt habe . Der als
Zeuge vernommene Dr . Josef Limburg erklärte , er habe
gemeinsam mit seinem Bruder am 1. 4 . 1921 dem Flamm
die Mitteilung gemacht, dah die Franzosen beabsichtigten,
di« Staatswälder zu verkaufen ; dies hätte aber nur ein
Aprilscherz sein sollen. Flamm habe das allergrößt « Inter¬
esse dafür gezeigt, besonders für den Kammrrforst , und
Schritte unternommen , um sich den Kaufpreis ln Franken zu
beschaffen.

Nach der Erklärung von De . Limburg «ft «» dem Flamm
ganz gleichgültig gewesen, von wem er den Wald gekauft
hätte , ob vom preußischen Fl »ku» oder den Franzosen.

Eines Tages hätten sie, die Brüder Limburg , an Reichs-
fluanzminister Erzberger eine Karte folgenden Inhalts ge¬
schickt:

! „Gott erhalte unseren Relchsflnanzminister . Kurt
Eisner hat er schon erhalten . Wa » Sie können, können
wir auch. Stuf Wiedersehen in St . Morih ."
Diese Kart « habe auch Herr Flamm unterzeichnet. Die¬

ser gab dies zu. Flamm gab auch zu, dah es ihm mit
; dem Kauf des Waldes durchaus ernst gewesen sei: er habe
i den Wald im Interesse des preuhischen Staate » in seinen

Besitz bringen wollen . Das Gericht sprach die Angeklagten
frei und bürdete dem Prioatkläger Flamm die Kosten auf.

um den» utterroll.
Starke Bedenken im Reichskabinetk.

Berlin . 27. April.
Die Beratungen des Reichskabinetts über die agrar-

politischen Fragen werden am Dienstag fortgesetzt . Im
Mittelpunkt der Samstag -Sitzung stand der umstrittene
Butterzoll , gegen den lebhafte Bedenken vorgebracht wur¬
den , die besonders mit unseren handelspolitischen Beziehun¬
gen . der Jndustrieausfuhr und der Senkung der Löhne im
Zusammenhang stehen.

2n gut unierrichteten Kreisen hält man es angesichts
dieser Schwierigketken für unwahrscheinlich , daß am Viens-
lag eine Erhöhung des Bullerzolles beschlossen wird . Zu¬
nächst ist mit einer eingehenden Prüfung de» Problem»
zu rechnen.

SPD. Mittwoch bei BrUnning.
Di » angekündigte Unterredung der sozialdemokra¬

tischen Führer  mit dem Reichskanzler wird voraus¬
sichtlich am Mittwoch stattfinden und sich auf die . Gesamt¬
heit der aktuellen politischen Fragen erstrecken, also außer
der Zoll - und Preispolst k vor allem auch auf die Absichten
der Reichsregierung auf iozialvolitlschem und finanzpoli-
tischem Gebiet « und wahrscheinlich auch auf die schweben¬
den Probleme der deutschen Außenpolitik.

Ueber die Trage der deutsch-österreichischen Zollunion
referierte v. Simson . hierbei wurde vom Vorstand des
Reichsverbande » einmütig zum Ausdruck gebracht , daß sich
die Industrie zur vo s itlven Mitarbeit  an den
Verhandlungen zur Verfügung stelle. 2m übrigen richtet
er an die Reichsregierung die Bitte , den einzelnen 2ndu-
flrlen rechtzeitig zu ermöglichen , zu den zahlreichen damit
im Zusammenhang flehenden Elnzelfragen Stellung zu
nehmen.

Dierektor Hans Kraemer,  der Borsitzende des
Ruhland -Ausschusses . berichtete über die süngsten

deutsch-russischen Verhandlungen,
an denen er als Berhandlyngsfübrer teilgenommen hat . Er
gab zu den einzelnen Punkten des Abkommens vom 14.
April Erläuterungen und anschließend daran einen Bericht
über die Finanzierungsmöglicykeiten des Geschäfts . Seine
Ausführungen fanden die volle Zustimmting des Vor¬
standes.

Den Abschluß bildeten zwei interessante Borträge
über die gegenwärtigen Wirtschaftsoerhaltnisse in Vorder¬
indien , gehalten von Dr . Jeidels , und über die Stellung
der Vereinigten Staaten zur deutschen Wirtschafts - und Re¬
parationspolitik , gehalten von dem bisherigen deutschen
Generalkonsul in Rewyork , Dr . o. Lewinski.

Erfindung auf dem Erbiet « der Elektrotechnik.
Dem Berliner Ingenieur Paul Hoffmann ist eine Er¬

findung gelungen , die auf dem Gebiete der Elektrizitäts¬
erzeugung von umwälzender Bedeutung zu sein verspricht.
Hoffmann hat in jahrzehntelangem Studium planmähig Er¬
scheinungen an elektrischen Maschinen studiert , die zu einer
Mehrleistung der Maschinen führen . Durch ein System von
Wicklungen im Anker und in den Polen erzeugt er neben
der bisher beobachteten Energie eine Zusatzwirkung , die er
selbst als Rejonanzeffekt bezeichnet.

Neues aus aller Wett.
4l- Maul - und Klauenseuche auf dem Berlin «« Zenteei.

vtehhof . Durch einen Schweinetransoort ist auf dem Schlacht,
vleymarkc des Zentralviehhofes Berlin dl« Maul - und Klauen-
feuche eingcschleppt worden . Auf veterlnärpollzeittch « Anord-
nung hin müssen sämtliche auf dem Vlehhof befindlichen Tier«
abgeschlachtet werden . Die Einleger haben durch die Seuche
teilweise katastrophale Verlust « erlitten . Di « Desinfektion d«,
Viehhofes ist bereit » ln vollem Gange.

# Uebrrfall auf eine Wirtschaft . In eine Schankwirt-
schüft tm Osten Berlin « drangen nacht, fünf Männer ein,
ergriffen Stühle und Blergläser und schlugen auf di« Wirt?,
leute und di« Gäste ein. Der Gastwirt gab in seiner Bedräng,
ni» einen Schuh ab . Einer der Angreifer sank tot zu Boden.
Das Geschoß war ihm in den Kops gedrungen . Die anderen
vier Eindringlinge ergriffen die Flucht . E » handelt sich um
Mitglieder «ine» Rlngverein », die «inen Racheakt au,üben
wollten

# Zugzusammenstvh . Aus der Bahnstrecke Derne —Dort-
mund —Eving stlehen nachts um 0.42 Uhr «in Güterzug und
eine Lokomotive zusammen . Ein Schaffner wurde getötet,
ein Zugführer schwer verletzt.

# Zwei Schifft gestrandet . Da » deutsche Motorsegel.
schiff „Hebe" ist auf der Fahrt von Hamburg nach Köge bei
Marnedö gestrandet . Ungefähr zu gleicher Zeit - strandete der
4000 Tonnen arohe finnische Dampfer „Hulda Thorden"
vor Kastrüp auf der Fahrt von Danzig nach Frankreich.

# Grohseuer in einem Marktflecken. Im oberösterreichi-
ichen Marktflecken Neufelden Im Mühlkrei » sind in der Nacht
16 Häuser , tyuunter das Postamt , abgebrannt . Der Schaden
beträgt etwa 200 000 Schilling.

# Spanisch «, Militärflugzeug abgestürzt . Auf dem Mi¬
litärflugplatz von Madrid stürzte ein Militärflugzeug ab.
Die beide» Insassen waren sofort tot , während «in Soldat,
der den Abstürzenden zu Hilfe eilen wollte , schwer verletzt
wurde.

4t- Ueberschwemmungen in Moskau . Der Eisgang auf
der Moskwa hat in der Stadt stark« Zerstörungen angerichtet.
Mehrere Stadtteile Moskaus stehen vollkommen unter Wasser.
Die Fluten haben di« Tertilwrrke Trechgorka zerstört.

4t- Elly Beinhorn in Algier . Die Akrikafliearrtn Eil,,
Beinhorn Irak mit ihrem neuen Kiemm -Ärgus -Flugzeug In
Algier ein. Sie war in Casablanca gestartet und in direktem
Flug : di» Oran gekommen. Bon hier aus flog sie dann
über di« Küstenseisgebiete nach Algier . Der Weiterflug geht
nach Tunis.

-tt- Polizei im Kampf mit indischen Rebellen . Im Thanet-
myo-Bezlrk in Burma kam es zu Kämpfen zwischen den Auf
stänkt
Pand
Tod

chei: und der englischen Polizei , dt« durch indisch«
chab-Truppen unterstützt wurde , wobei 40 Rebellen den
'anden.

4t- Leichte» Erdbeben bei Lo« Angele «. In Rock-City bei
Log Angele » wurde ein Erdbeben verspürt , das etwa fünf
Sekunden andauertr . Unter der Bevölkerung entstand eine
große Panik , da an zahlreichen Hauswünden plötzlich grob«
Risse sichtbar wurden.

Ver Rekord aller Zeitungsanzeigen.
Der Umfang aller amerikanischen Zeitungen ist nahe¬

zu unbegrenzt . Die Amerikaner , besonders die Newyorker.
verbrauchen auf ihren langen Untergrundbahnfahrten un- j
geheuer viel anziehenden und fesselnden Lesestoff . Der Um¬
fang der einzelnen Nummern ist daher lehr schwankend ukld!
wenn viele Anzeigen vorliegen , erscheinen di« Zeitungen
manchmal in der Dicke de» Magazin ». Dem Amerikaner
gilt auch di« Anzeige als Lesestoff . Er verschlingt sie in der
leisen Hoffnung , er könne durch «ine von ihnen sein
„Glück machen " und hat eine beinahe abergläubische Furcht,
eine solche Gelegenheit vielleicht zu übersehen . So ist «
vsychologisch erklärlich , daß drüben in ganz anderem Um¬
sange inseriert wird als bei uns . In Deutschland dürft« |
auch die größte Annonce eine ganze Seite nicht überschrei'
ten — in Amerika sind zwei Seitey nicht» Ungewöhnliche».
Aber gelegentlich de» fünfzigjährigen Jubiläum » der Glüh¬
lampe wurde ein Rekord aufgestellt : ein Unternehmen inse¬
rierte auf siebzehn hintereinander folgenden Seiten . D>«'
ser Svort hat , wie man leicht berechnen kann , der Firma
122 000 Dollar gekostet, das sind nur 490 000 Mark . Der
Deutsche faßt sich an den Kovf : wird sich diese Riesensumm«
jemals embringen lassen ? Der Amerikaner fragt nicht ?■
Er weiß , daß sich die Summe einmal lohnen wird . Für
einige Zeit wird diese Firma , davon ist st« überzeugt , da«
amerikanische Tagesgespräch sein, denn sie hat den Well-
rekord aller Anzeigen aufgestellt und der Amerikaner be¬
tet den Rekord an.

Kleiner 2rrium.

Vor einiger Zeit erregte da » Abenteuer eines jungen
Mannes Aufsehen , der als sogenannter „blinder Passagier
die Reise mit dem Orient -Expreß mitmachte . Er wurde
zwischen Wien und Budapest halb verhungert unter einem
Waggon heroorgezogen . Diese Geschichte machte die Rund«
durch alle deutschen Zeitungen und wurde schlteßllch von
dem englischen Blatt „Tit -Bits " ausgenommen , aber dorr
mußte man nichts mit dem Ausdruck ..blinder Passagier
anzufangen und schrieb, ein total blinder sunger Mannm
der Held des Vorfalls gewesen . Und nun wundert man
in England , wie es einem Blinden gelungen sein kann , ein«
solch gefährliche Reise durchzuführen.

Bäume ln Amerika au » der Urzeit.
Recht verschieden sind die Ansichten über die Entstehung

der „Reuen Welt ", Amerika ». Eine dieser Theorien ist v'-'
daß in grauer Vorzeit Amerika mit Asien zusammenhE
Jetzt scheinen die Anhänger dieser Hypothese ein neues o«
weiskräftiges Hilfsmittel an die Hand bekommen zu '
Zeugen aus jener Zeit ! — Beim Fort Mav -Murray >
Kanada sind im vergangenen Sommer einige gut erha «-'
Baumstämme aus dem Sande gegraben worden . Die 4"
Historiker machten sich an die Untersuchung des Fundes u»
stellten fest, daß es sich um Bäume handeln müsse, tue o
rund 18 Millionen Jahren , als die Erdoberfläche nochM en begriffen war,gewachsen seien. Da festgesteull-_ üche Bäume zu jener Zeit auch im Gebiet des y
tigen Japan wuchsen, habe die Theorie vom früheren
sammenhang Amerikas und Japans eine neue Bestätig
erhalten.

Diese Erklärung leuchtet natürlich ein , aber sie u>ul,.
das noch weit mehr tun , wenn die Sache mit den -- ..{(i
Honen Jahren , bzw. ihrer genauen Bestimmung , nicht w» , (
In Amerika ist aber alles möglich , warum nicht aum o
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»s Bad Homburg und Umgebung
Keine Einlösung aller Vanknaken.

33on amtlicher Seite wird mitaeteilt: Line Anzahl von
Einigungen, die sich meist al« Verbände der Retchsbank-
obiger bezeichnen, haben den Umstand, daß die Reichs»
ki,n Mai vorigen Jahres zur Einlösung ihrer auf
nb des Bankaesetzea vom 30. August 1924 ausgegebenen
Reichsmark lautenden Roten verpflichtet wurde, zum

nh genommen, die Einlösungspflicht auch kür die früher
gegebenen Marknoten zu fordern. Sie haben zu diesem
'/an die zuständigen stellen die Bitte gerichtet, die in
des Gesetzes betreffendd e Reichskassenscheine und die
knoten vom 4. Auaust 1914 — Reichsgesetzblatt Seite
- vorgesehene Aufhebung der Etnlölungssverre zu ver-
affen. Die Begründung dieser Eingaben lägt vermuten,
die Interessenten sich über die wirkliche Rechtslage im

klaren befinden.
hinsichtlich der Marknoten ist die Reichsbank ihrer Der-» gemäß83Absatz8des Bankgesetze»nom3».)24, ihren gesamten bisherigen Umlauf aufzurufen
"gegen Reichsmarknoten im Verhältnis >on einer 5BiU
zu1RM umzutauschen, nachgekommen. Soweit Mark»

,n bis zum 5. Juli 1925 nicht umgetauscht waren, sind
jür kraftlos erklärt worden. Das Geletz vom 4. August
,4, das wegen der auf Reichsmark lautenden Roten zu-

st noch Geltung behielt, ist mit dem Inkrafttreten des
zi des Dankgesetzes am 7. Mat vorigen Jahres außer
ft getreten. Zu der von Interessen en angezweifelten
ge, ob das Bankaesetz vom 80. August 1924 rechtmäßig
ende gekommen ist, hat da» Retchsger cht bereits wieder»
Stellung genommen und entschieden, daß das Dank»
gültig Ist.

lkingaben an amtliche Stellen, die die Aufhebung des
ches vom 4. August 1914 oder eine Aufwertung der
i zum Umtausch gelangten Marknoten fordern, sind da»,
zwecklos.

Frühlingskost.
Unser ganze» Tun und Treiben ist in den verschiedenen!
rerzelten so verschieden, daß wir uns auch mit der
ege unseres Körpers, mit der Kleidung und ganz tie»
‘ers mit der Ernährung jedesmal zeitgemäß umstellenffen, um den klimatischen Einwirkungen der Jahreszeiten
echt zu werden. Ganz besonders wichtig ist in dieser Be»
img der Uebergana vom Winter zum Sommer durch
i vernünftige Frühltngskost. Ebenso wie wir äußerlich
irre Kleidung anlegen, so können wir im Frühling un»
mehr an die pflanzliche Kost halten, die uns jetzt bald

Sestalt der jungen Gemüse in leckerster Form zur Der»
na siebt. Die Borräte der schweren Gemüsearten, dl»
überwintert oder eingemacht haben, gehen zur Neige,
verständig war. hat nicht mehr eingewintert, als er

chlich für oie kalten Monate braucht. Das erste, was!
&en sprießt, soll genossen werden. Es wird von Woche

Woche mehr und leitet uns so allmählich in den Som-
hinüber. Glücklich, wer sein eigenes Gärtchen hat, in
er wenigsten» die ersten Frischlinge selbst ziehen kann,
es auch nur Radieschen, Kresse, Schnittlauch sind,

i Mahlzeit sollte stattfinden, bei der nicht irgend eine
«r frühen Naturgaben gereicht wird. Auch die Wild»
üse sind nicht zu verachten, wie z. B. der Löwenmaul-
t. der eine besonders anregende Wirkung auf die Nie»
ausübt. Da wir des Fleisches nicht ganz entraten wol-

■jo wird sich auch hier die Bevorzugung jungen Fleisches
fleisch, Geflügel, empfehlen. Än tierischen Produkten

am wir jetzt von den frischen Eiern größeren Gebrauch
<ii, und vor allem von Milch und Butter. Auch diese
innen jetzt, wenn das Bieh wieder frisches Gras be»
t. sehr an Nährwert und sind besonders vitaminreich.

Abendessen, auf das man sich schon den ganzen Winter
rfreucn sollte, (ft ein frisches Ei und Butterbrot mit
Aerchen, Kresse oder Schnittlauch, dazu ein Glas frische

• Durch diese Ernährungsform wird die Verdauung
'regt, die Arbeit der Nieren erleichtert und beschleunigt,
rkere Körperbewegung und der Aufenthalt in frischer

sorgen für ausgiebige Verbrennung der Nahrungs»
«in unseren Geweben, der ganze Stoffwechsel wird neu
»t und die Schlacken des Winters werden bald ausge»
«mmt sein. -

Mhlehkslinjell
»er Hmburger NSiuergesaisvereiiis.
3n diesem Fohre neranslaltele der Männergesang»

erstmalig ein Frühjahrskonzert. Als einziger in
dHomburg konzertierender Männergesangverein hol
's auch verstanden, solche Adende mit Publikum

Mn ; und man Hai ein Programm gewählt, was
oll den schweren und modernen Chören, die der

>n seinen alljährlichen Kerdslkonzerien vorirug,
Die Sänger eine Erholung bot und demgemäß auch
vorzügliche technische Ausführung sicherte. Chöre
l!onradin Kreutzer». Friedrich Silcher, Adolf Kirchl
Karl Neinecke wurden in schlichter volkstümlicher

^getragen. Besonders hübsch sind die beiden kiel»
Thöre von Olhegraoen „Der seine Reiter' und

/leichtfertiger Liebhaber" für Männerchor und Sop»
0|°- Zwei schöne, leicht dah'nsließende Stücke, die
oBeisoll stets verdienen. „An der schönen blauen
^ von Johann Strauß mit dem nnierlegten Trxt
o- von Gernerth fand mil den stärksten Applaus.

Ivßez Verdienst hat zweifelsohne ßerr Studienrat
Ligand, der seil einigen Jahren die Konzerte des
,os arrangiert und leitet. Diel Ausdauer sowie ein
l m t >^ lne Sänger in die Literatur einzusühren,
?>«ser Dirigent besitzen. un> immer wieder das Re»
i, des Chores für neue Konzerte auszusrtschen. Dies
, ouch darauf, daß der Chor mit einer starken Kin»

jjur Sache sich einsindet. Als Solistin des Abends
.'. die Koloratursängern Anny van Kruyswyk vom
, (;.er ßer Sladllhcaler. Die Künstlerin sang oerschie»
^ucn und Lieder mit ausgezeichneter Stimme und

mil sehr freiem Dorlrag. Unzählige Kadenzen und Triller
waren in freiester Phantasie hinzuimprovisiert und druchlen
stürmische Ovationen hervor. Einen äußerst stilvollen
und sicheren Begleiter Hallen Solistin und Chor in dem
Pianisten Georg Korst Becker»Bad Komdurg. der auch
bei schwierigsten Partien Stütze und Führer war.

Taunus-Büderfahri des Gaues lila des Allge»
meinen Deutschen Automobil-Cluks. Der erste Tag der
Fahrt sah 54 Fahrzeuge am Start . Trotz des schlechten
Weiters Irofeit sie fast alle pünktlich am Ziel im Kur-
garten ein. der über Nacht den Parkplatz sür eine statt»
ltche Zahl von Wagen und Motorrädern bildete. Sams»
lagadend trafen sich zahlreiche Teilnehmer der Fahrt
im Milielsaal des Kurhauses zu einigen gemütlichen
Stunden. Sonntag früh starteten 47 Fahrzeuge. Wenn
auch die zurückzulegende Strecke kürzer als am Vor¬
lage war, so gab es doch diesmal schwierige Kontrollen.
Trotzdem erreichten alle Teilnehmer dag Ziel in Bad
Soden. Slraspunkisret blieben bet der Gesamisahrt 24
Mitglieder, Auch der AulomobIl»Club Bad Komdurg
e. D. (A. D. A. C ) hat hierbei gut abgefchnitlen. Im
Kurhause in Bad Soden ließ das durch Musik verschönte
gemeinsame Mittagessen bald olle sportlichen Strapazen
vergessen. Anläßlich der Fahrt veranstaltete die Kur»
Verwaltung einen Fllnsuhr.Tee und einen Tanzabend.

Dom Kriegervereln. Bet gutem Besuche konnte
der Komburger Äriegerverein am 23. April im „Iohan-
nisderg" seine Kauptoersammlung abhallen. Mit einem
kurzen Ueberblick über die politische Lage eröfsnele der
l. Vorsitzende, Ketr Dr. Seesrid, den Abend, gedachte
der Toten, und sorderie die Anwesenden auf. im Sinne
der Ntchllinien des Kyfshäuserdundes zu handeln. Keir
Dr. Rüdiger als l. Schriftführer gab den Jahresbericht,
dem man u. a. entnahm, daß der Verein anfangs 193!
über 275 Mitglieder(4 Ehrenmitglieder darunter) ver¬
fügte und 7 Kameraden dem Verein durch den Tod
entrissen wurden. Der von Kam. Nagel erstattete Kassen¬
bericht wurde zur Kenntnis genommen. Kamerad Waitz
überreichte namens des Vereins folgenden Mitgliedern
Auszeichnungen; Kamerad Johannes Schächer für 50
jährige Mitgliedschasl und die Kameraden Karl Kaller,
Karl Kasper, Sally Ktrlch, Wilh. Reuter und Ludwig
Jäger eine solche für 25jährige Mitgliedschasl. Der
Vorstand wurde in aller Besetzung wiedergewählt.

Mohliüiigireiis-Deranfiaiiung. Im überfüllten
Saale des Saaldaues fand am gestrigen Abend die
Wohliätigkeilsveranstallung des Relchsbundes der Kriegs-
beschädigten, Ortsgruppe Bad Komdurg v. d. fr . unter
gütiger Mitwirkung des Theater-Cluds Bad fromburg
und des Salon-Orchesters der Freiwilligen Feuerwehr¬
kapelle, statt. Nach einem flott gespielten Marsch de»
grüßte der Vorsitzende des R. d. K , Kerr Schneider,
die Erschienenen mit herzlichen Worten. Sein Dank
galt insbesondere dem Thealer-Club und dem Salon-
Orchester der Freiw. Feuerwehrkapelle, die sich in hoch»
herziger und uneigennütziger Weise in den Dienst der
guten Sache gestellt Hallen. Außerdem galt sein Dank
der kaih. Kirchengemetnde sür die freundliche lieber-
lasjung des Saaler . Ein erhebender Augenblick war
es, als der Vorsitzende der gefallenen Kameraden ge»
dachte und die Anwesenden unter den Klängen des
Kameradenliedes das Gedächtnis der teuren Toten ehrte.
Nach der prächtig zu Gehör gebrachten Ouvertüre z.
Oper„Dichter und Bauer' von Suppö folgte der Schwank
„Der keusche Lebemann". Der Inhalt des Stückes,
der so köstlich und voll Kumor ist, ist ja von der bereits

j früher erfolgten glänzenden Erstaufführung her in Bad
Komdurg noch in bester Erinnerung. Ader, daß der
Theater Club am gestrigen Abend einen vollen Erfolg
erzielt hat, muß besonders betont werden. Das bewies
auch der brausende Beifall, der oft minutenlang den
Dialog der Spieler aus offener Szene unterbrach. Wie
der Fabrikant Seibold (Keinrich Petsker) seine Regina
(Gustel Wehn) hinterging, der Droschkenkutscher(Fritz
Engel- die verlorene Tasche wtederdrachte, das Dienst»
Mädchen(Elisabeth Frank) seine vorlauten Bemerkungen
machte und wie sich Seibold wieder herausschwindelte,
brachten die ersten Lachsalven. Als aber Otto Kaiser
seinen Max Stieglitz, den Kompagnon Seibolds auf die
Bühne flellle. mil dem Eifcheinen Gertys, der Tochter
Seibolds (Iima Ftebig), die von ihren beiden Freun¬
dinnen frtlde (Luise Ehrhard) und Wally (Ed. Falken-
stein) stürmisch begrüßt wurde, der ach so schüchterne
Stieglitz dem Gentleman Kctnz Fellner(Bernhard Scharst)
weichen mußte und von Seibold zum Lebemann umge-
sonnt wurde, war einfach köstlich. Der Schwindel mit
Ria Rainer (Erna Kuchler) verfehlte seine Wirkung
nicht und Stieglitz bekam seine Braut. Air aber Ria
Rainer mit ihrem eifersüchtigen Verlobten Walter Rte-
mann (Willi Küsner) in die Szene hereinplatzte, war
es auch um die Fassung des nie um eine Ausrede ver¬
legenen Seibolds geschehen. Bis sich dann das Lügen¬
gewebe eniwirrte, Stieglitz seine Gerly und Rtemann zu
seiner Ria Rainer kam, war so von heiteren Zwischen»
fällen durchsetzt, daß das Publikum kaum mehr aus
dem Lachen kam. Mit einem Morl, ein glänzend ge¬
lungener Abend, ein voller Erfolg für den Thealer-Club
und des Salon-Orchesters der Freiw. Feuerwehrkapelle.
Die Tatsache, daß sich die beiden Vereine in den Dienst
der guten Sache gestellt haben und der überfüllte Saal,
soll als Beweis angesehen werden, daß die Kvmburger
Bürgerschaft die Kriegsopfer noch nicht vergessen hat.

Aömerfunde bei Nledereschbach. Bei Feld¬
arbeiten im „Ilrseler Feld" bei der Gemeinde Nieder-

Eschbach stieß man auf Mauertperk, das unzweifelhaft
römischen Ursprungs ist, wovonu. a. ausgefundene Bruch-
stücke eines Boltoallars zeugen. Es scheint sich um eine
recht große Anlage, etwa um einen Maierhof oder ein
Landhaus» zu handeln, gelegen auf fruchtbarstem Boden
und in unmittelbarer Nähe der Römerftraße Saalburg—
Nida. Da die Fundstellen innerhalb der hessischen
Landesgrenze liegen, ist sür weitere Ausgrabungen erst
eine frinzuziehung der hessischen Behörden erforderlich.
. Erstes SymphonirNonzerl. Bernhard Sekles.
der Lehrer Kindemtlh's. Direktor des Koch'schen Kon-
seroalvriums tn Frankfurt am Main, kam im November
1930 mit der ersten Sympbonie unter Bruno Walter
im Leipziger Gewandhaus zu Wort. Die Kuroerwal-
tung hat dieses Werk zur Ausführung tn ihrem ersten
Symphoniekonzerl erworben. Es ist eine ungewvhn.
liche Erscheinung in der musikalischen Literatur, daß ein
Achlundsünfzigjähriger seine erste Symphonie schreibt.
Sektes wendet sich damti noch später wie Brahms und
Bruckner dieser Gattung zu. Er bringt die vier Sah-
themaia der klassischen Symphonie aus die allerknappjie
Formel, die sich Überhaupt denken läßt. Die vier Sätze
nehmen zusammen nicht soviel Zeit wie mancher Sym-
phoniesatz von Bruckner oder Mahler allein für sich
in Anspruch. Dieses Werk ist stark mit Elementen der
Jazzmusik durchsetzt. Der Komponist schreckt selbst vor
der Verwendung der Peitsche, Rute und Bratsche nicht
zurück. Doch sind die Grenzen des Symphonischen voll
gewahrt. Das Finale. In Form einer fünffachen Gegen¬
fuge mil Choral — „Wenn wir tn höchsten Nöten sein"
— als letztes(fünftes) Thema, zeigt den Komponisten
auf höchstem Gipfel konlrapunktifchen Könnens. Die
Orchesterbesehung ist: 2 große (auch kleine) Flöten, 2
Oboen. Englischhorn. 2 Klarinetten, Baßklartnette, 2
Fagotte, Kontrafagott, 3 Körner. 3 Trompeten, 3 Po-
saunen. Baßtuba, 3 Pauken . Schlagzeug: große und
kleine Trommel, Triangel, Becken. Tamtam, Rute, große
Ratsche, Peitsche, Xylophon, Streicher.

Äeiipa. Die Leinwand zeigt heule abendu. a.
den hervorragenden Ufa-Kulturfilm „Die Alpen", ein
Filmwetk von Schweizer Volk und seinen Bergen tn
vier Akten und einem Vorspiel über die Sage und Ge¬
schichte. mit besonderer Mustkbearbrtlung sür den Film
unter Mitwirkung de» Orchesters.

DienfijubiiLum. Der Belrlebstngenieur der Frank¬
furier Lokalbahn A -G., Herr Weißgerder, konnte am
26. April sein 25jähriges Dtenstjudtläum bei genanntem
Unternehmen begehen.

Das Fest -er Silbernen Äochzett begingen
am gestrigen Sonntag frerr Äreisobersekretär SSglih
und dessen Ehefrau Agnes, ged. frofmann.

Der « ausfrauenverein Bad Aomburg Der»
qpftallet Donnerstag nachmittag im „Schützenhof" einen
„praktischen Kaussrauennachmittag" bet Kastee und Kuchen.

Die Freiw. Saniiülskoionne vom Bolen
Kreuze. D. hält am Montag, dem4. Mat abends
8.30 Uhr im Kleinen Saal des „Schützenhof" ihre Jahres¬
hauptversammlung ad.

Komburger Grund- und Kausbefitzeroerein
e. D. Die Generalveisammlung des Vereins findet am
4. Mai 1931, abends 8.30 Uhr. Im Saale des frelipa-
Restaurants statt. Die Tagesordnung wurde bereits tn
der letzten Samstagsausgube zur Kenntnis gegeben.

— Kriegerellern und Bürgersteuer. Nack den gesetzlichen
Bestimmungen erhalten die Empfänger einer Elternrente
stets die volle Zusatzrente. Demgemäß sind sie auch von der
Errichtung der Bürgersteuer befreit. Die Empfänger einer
Elternbeibilfe sind indes nach den Gepflogenheiten einiger
Finanzbeyörden zur Entrichtung der Bürgecsteuer heran¬
gezogen, obwohl in den Ausführungsbestimmungen de»
Reichsfinanzministers zur Notverordnung vom 1. Dezember
1930 ausdrücklich bestimmt wurde, »dag bei Empfängern
einer Zusatzrente die Befreiung nicht nur dann eintrete,
wenn sie die volle Zusatzreute empfangen, sondern auch
dann, wenn die Zusatzrente nur zum Teil gewährt wird."
Wie uns der Pressedienst des Reichsverbandes Deutscher
Kriegsbeschädigterund Kriegshinterbliebener mitteilt. ist
in dieser Frage die Entscheidung des Reichsfinanzminister»
herbeigeführt worden. Än Uebereinstlmmungmit der vom
Reichsoerbandvertretenen Auffassung sind danach auchckie
Empfänger einer Elternbeihilfe von der Zahlung der Bür-
aersteuer befreit. Wer also bisher unberechtigt zur Bürger-
(teuer herangezogen worden ist, beantrage sofort die Rück¬
erstattung bei seinem zuständigen Finanzamt.

— Schweinezählung. Auf Anordnung des Reichsmini»
sters für Ernährung und Landwirtschaft findet am 1. Juni
1931 die nächste Zählung der Schweine und der nicht-
beschaupflichtlgen Hausschlachtungen an Schweinen sür die
Zelt vom 1. März 1931 bis 31. Mai 1931 statt.

— Der Wasserschierling eine Giftpflanze. Der Wasser¬
schierling. der an Gräben. Teichen und auf bemoßtem
Sumpfboden, wo niemand etwas Heilsames suchen darf,
ferner auch In feuchten Niederungen wächst, gehört zu den
Giftpflanzen. Der Genuß des Wasserschierlings, nament¬
lich auch der oft herumliegenden Knollen führt zu Krank¬
heiten- ja auch zum Tode. Die Wurzel des Wasserschier¬
lings. die einige Aehnlichkeit mit der des Sellerie hat, Ist
leicht zu erkennen. Sie (st hohl und durch Querwände in
mehrere Fächergeschieden, in denen sich der schädliche, schnell
tötende Saft der Pflanze befindet. Wird die Wurzel der
Länge nach durchschnitten, so erkennt man sogleich an die¬
sen Fächern den Wasserschierling.

Faniltten-Aachrichle»».
Gestorben: Magdalene Nau, 27 Jahre, Bad Komburg-

Kirdors.

erantwl. für den redaktionellen Teil: S .Lerz, Bad vomburg
iir den Inseratenteil : ftrld W. A. Kragenbrink. Bad Lombnrg
ruck und Verlag: Otto Wagenbreth» Eo.. Bad vomdmg



Sport vom Sonntag.
Bayern München— Eintracht Frankfurt 2:1
2V . Waldhof - SVg. Fürth 2:4
Karlsruber FV. — FK. Pirmasens 2:2
Union Böckingen— wormatia Worms 0:5
t . FT. Nürnberg - FV. Rastatt 4:0
Stuttgarter Kickers— 1660 München0:1
1. FL. Pforzheim — Phönir Karlsruhe 6:0
Rot-Weih Frankfurt — Phönir Ludwigshafen2:1
1. FT. Idar — FV. Saarbrücken5:2
Union Niederrad — VfL. Neu-Isenburg 4:0

Lanüerlampl Deutschland- Hollandl:l (0:1).
Der 12. Länderkampf zwischen Holland und Deutschland,

der im Olympischen Stadion In Amsterdam zum Aurtrag
kam, endete unentschieden. Schon eine Stunde vor Beginn
des Spieles waren alle 32 000 Plätze ausverkanft. Di«
6000 deutschen Besucher waren gut unteraebracht. Die Hol¬
länder hatten das Spiel mit grober Zuversicht erwartet; selten
alten sie sich so sorgfältig auf ein Länderspiel vorbereitet,
m Samstag erhielt die holländische Mannschaft noch eigens

eine Znftruktionrstunde über die Spielweise der deutschen
Mannschaft. ^

Kurz nach 2.30 Uhr sprang die deutsch« Mannschuss,
m'ätzig begrützt, auf das Spielfeld, und kurz darauf folgten
unter ungeheuerem Beifall die Holländer. Nach Adspielen
der Nationalhymnen losten Weber für Deutschland und der
holländische Torwart van der Meulen.

Der Länderkamps gegen Holland hat dem Deutschen
Fuhballbund immerhin ein bessere» Ergebnis gebracht, als
man auf Grund der schwächeren deutschen Mannschaftsauf'
stellimg erwartete. Gegen di« sehr starke, sorgfältig auoge-
wählte und vorbereitet« holländische Nationalmannschaft, di«
kürzlich noch Belgien schlagen konnte, erzielt« di« mit sehr
gemischten Gefühlen in diesen Kampf entlassen« deutsche Els
«In durchaus ehrenvolles Unentschieden von 1:1. Man muss
zugeben, daß ein besseres Ergebnis für di« Deutschen nicht
verdient gewesen wäre, denn dl« Niederländer waren ihnen
durchaus ebenbürtig, und im Spielverlauf batten sie sogar
ein leichtes Plus . Sie waren schneller al» ihr« Gegner und
griffen meist auch zügiger und entschlossener an. Man darf
auch sagen, hah Deutschland mit einem anderen Tormqnn

1 als Kretz di« Partie sicher glatt verloren hätte, denn dtk
Frankfurter hielt wieder in einer überragenden Form alle»
was nur auf sein Tor kam.

Als in der 30. Minute der ersten Halbzeit Kretz doci
einmal geschlagen wurde, da hatte Tap aus einem für Kre
unübersichtlichen Gedränge heraus geschossen.

Zu Beginn der zweiten Halbzeit  drängte Deutsch¬
land, dann wurde der Kampf ausgeglichener, -und gegen
Schlutz lag Holland wieder mehr im Angriff. Schlösser erzielte
den Ausgleich. Die deutschen Schlachtenbummler jubeltenr  als Lachner wenig später sein zweites Tor fchotz,aberFreude war verfrüht; der Schiedsrichter erkannte auf
Abseitstor.

Die dentsche Mannschaft In dieser Aufstellung hat uns
also nicht enttäuscht. Es gab natürlich Schwächen, so vor
allem im Sturm, wo eigentlich nur Richard Hokmantt ge¬
nügte. Sehr nett spielte die Läuferreihe, deren bester Mann
der unmerüdllche Schaffer Knöpfle war, und auch dl« Ver¬
teidigung ging an. Sie hatte allerdings auch in Kretz einen
Mann hinter sich, der heute wahrscheinlich einer der besten
Torhüter der Welt ist.

SV . Waldhof - SBg . Fürth 2 : 4 (0 : 2).
Annähernd 20 000 Zuschauer hatten sich Im Mannhei¬

mer Stadion eingefunden. Beide Mannschaften boten ein
ausgesprochenes Kampfspiel, und besonder» von Seiten der
Fürther war kaum etwas von der vielgerühmten Kombina-
tlonsmaschine zu sehen. Die einzelnen Spieler sind wohl tech¬
nisch noch erstklassig, zeigen aber als Gefamtmannfchaft bei
weitem nicht mehr die Durchschlagskraft der früheren Jahre.
So sichert« den Kleeblattlern auch nur ein so hervorragender
Einzclkönner wie Frank auf Halolinks, der al» einziger der
ganzen Sturmreih, verstand, au«' jeder Lag« ui schiehen,

ihm erzielt.
Waldhof bot ein» recht gut« Gesamtleistung, und ledig
den Sieg. Sämtliche vier Tor« wurden von

MIIV
die Unentschlossenheit der Angriffsreihe und da» mangelnd«
Schutzvermögen brachten di« Einheimischen um einen durch¬
aus möglichen Sieg. Riehm im Tor war im grotzen und
ganzen rech! unsicher, dagegen schlug sich di« jung« Vertei¬
digung gut. Der überragend« Mann war wieder der Mittel¬
läufer Brezing. Im Sturm konnte walz di« ihm zahlreich
zugedachten Vorlagen nur selten verwerten, und erwies stch
auch manchmal als zu lgngsam. Di« übrigen Stürmer waren

Deutscher SreiüenlieroeiM
Ortsgruppe Bad Äomburg  v . d. K.

Josef Papert,
Dux ln Böhmen

spricht am Dlerrslag, dem 28. April 1931,
abends 8»«Uhr. im »»Römer" über

.Liebe u. Ehe"
gum Eintritt berechtigt eine von Josef Papert
verfahte Broschüre zum Preise von 30 Pfg.

Die beste Arznei

Suischein

war für mich VaS Lesen von Wester-
mannSMona« hrften.Durch VieAb-
lenkung, vlr Ich durch st» erhielt und
durch dir werlvollen Anregungen,
dt» mir WestermannS Monatsheft»
auf literarischem, künstlerischemund
wissenschaftlichem Geblei» ln reich¬
ster Weis» gaben, bin ich über alle
Widerwärtigkeitenb»S Leben- viel
leichter hinweggekommen. Ich be-
daurenur.WestermannSMonaiShrfl»
Nicht zehn Jahr»früher kennengelernt
zu haben. Ungezählt» schän» und
sonnig»Stunden verdanke ich dieser
Zeiischrls«, so schreibt»ln begeisterter
Leser. Stundenlang betrachi» ich die
unübertrefflichenKunstbilder, tage,
lang wirken die Aufsätze und Ab¬
handlungen nach.

Gern sendet derBrrlag Georg Westen
mann,Braunschwelg,gegenTinsendg.
vonZvpf.elnWestermannsAlonai--
hrft im Werl» von RM. 2,—

-Ia»e: .
v»r»f>_ _ _
Adresse- --

Leiddiudeu 11. BruWlider
aller Systeme

Plailsub -Siniagen — Gummtslrümpse
in nur guter Oualiläl und großer Auswahl.

Eliliitlitshllils Carl Stk. G.m.b.H.
Lieferant sämtlicher Krankenkassen.

Einladung zur

3uhre5-HWtuersW«llW
am Montag, dem4. Wat. abends8.30  Uhr.

tm Äolet „ Schüyenhos" (kl. Saal)
Tagesordnung:

1. Jahresbericht
2. Kassenbericht und Bericht der Kassenprliser
3. Vorstandswahl
4. Wahl der Kaffenprüfer
7. Verschiedenes.

Um vollzähl Erscheinen der akt.u.pass.Mitglieder wird gebeten.
«ni«>- uniform. In Kolonneu-Norftaud.

Wir drucken:
ölückwunsch-, Derlobungs«
Reklame- und vlsltkarten
SeschSstr- u. Vereinsdrucksachen
Rriefdogen
RriefumschlSge
Rechnungen
kinladungen
Programme
Plakate
Postkarten
Eintrittskarten
Feftfdjriften

u. liefern billiglt

VNeueste Richliihtei
Strebs. Kerrn (Domo) wird die Uebernohmed. hiesig.

Verkaufszentrale
ohne des. Branchekeniitn. eine selbständ., auSbaufäh. Position
mit zeitgem. gut. Einkommen lb. Bewährung Mk. 150 nivnatl.
Zuschuß) geboten. Ea. Mk. 800 Betriebskapital erforderlich,
unverblndt. Adressenangabe unter 56, il ir arsis a. d. Exped.

d. Bl., da Vertreterbesuch in den nächsten Tagen'erfvlgt.
Ailtzerdem wcrd. noch einige tücht. Berkänfer(inncn) eingestellt.

Bei Krankentransportenu. Unglückssällen
JL rnsen Sie bitte an: Tel. Nr. 2976,

Tel. Nr. ‘2452 oder Tel. Nr. 2382.
Freiw. Sanitätskolonne vom Roten Kreuz.

wohl eifrig, konnten aber die robust« Fürther Verteidig
und dar ausaezeicknet« Stellungsfpiel von Hagen nicht
winden. Schievsriiyter Neuweiler - Pforrh «im  war>>
zeitweise recht hart durchgeführten Kamps ein 1
Leiter. aufmcils>inl

Rotweitz Fr ankfurt — Phönir Ludwin - .
Hafen 2 : 1 (0 : 1).

Dem Troftrundenfpiel in Frankfurt wobnten 5006 Z
schauer bei, die einen unerhört harten und rücksich,^ !
Punktekampf»nter der unfähigen Leitung von Kreischa
Nürnberg zu sehen bekamen. Die Ludwigshafener kamen
der ersten Halbzeit durch Berk In Führung. Nach dem'flu
sei kam Rotweitz zusehends auf und erzielte bald durch,j4
verwandelten Foulelfmeter, den Kretz plaziert «InfchohJ
Ausgleich. Wenig später stellte Buttirony da» CEnbergtbJ
von 2:1 her.

WW

Ti' - s

Wm .I

+  grein>.@anifät$bolDnneI
nom SoKn Kreuz e. 8 . |

Die Revolution In Spanien.
Im Zeichen der Revolution wurden In Spanien t>iJ

Denkmäler der Monarchie vernichtet. — Unser Bild zcil
das vernichtete Reiterdenkmal Philipp NI. in Madrid.

Kölner
Dombau-Lofteril
Ziehung : 13.—18. Mai 19;
Höchstgewinn: 100000  Rm|

I Hauptgewinn 60000 RN
I Prämie 40000 RN
I Hauptgewinn 10000 RN
I Hauptgewinn 5000 RN

Los 3 .— Rink.
empfiehlt und versendet

GeWfisftclle der»Homdurger Neueste Mriflltn“
Luisenstratze 26 Telefon 27071

®e(egenQeit5banf
für 8raiiflnl ( I

Schwer Eichen-Schlafzimmer
mit' Matratzen Rmk. 590 .- ,;

i-r-Wm-Wch
m i t Heizung und als
Zubehör zu so sor t.
mieten gesucht. LM
unter Nr. * 1250
Geschäftsstelle d.
erbeten.

Ml
m

- . ,. ,,.4» u.vimu-
selongue alles neu, sofort bil¬
lig zu verkaufen. Eilofferte u.

an die Geschäftsstelle.Stet"

5 ch allplatten
auf Ttlliahlung I

Neueste elekir . Aufnahmen
liefere Ich an Private
gegen 8 Monettraten.

Verlangen Sie Katalog grell»
I. OSTERN

Wletbaden, EmiertlraSn 24

•(U3Q«Da(£ faß ) v,ygqu,»K
ZZ  tst »»>h>S "YurqzsZ»t,n,g

Psvlv-sg; -z-qa- . rtpuiß
«o]U3|joi Bunnaptu'szz-ckjoagc
-tllt -vj Upnff rzlpzsz'schvj
-u;Z usqisaz insissasq rhrm n
KB 0001 urchoW ZI «j »suugz
ZpnAl,ltnvaurq„ D lpanL

Ml.zw
sofort oder später»im
ohne Pension z»
aesucht. — Offerten >1
D 220 an die GeictMss
dieser Zeitung ervemk

K-Zimer-WliP
baldigst zu mieten A/jj
Schriftliche Angebotes
T. 225 mit demanÄ
Preis befördert d.
dieser Zeitung. „

tm®
u<

30130

TAeibmlissilie
mit Universal,- Tan
wenig gebraucht.
halten, für 145'
zu verkaufen. «»‘Von
Ratenzahlung eiMr 'l
Wo. sagt die Geichs

Denkt an Eure Zeit»»!
Wer sich die Haare schneiden oder
liitzt, wer ein Glas Bier trinkt, "* „e|
Bahnfahrt unternimmt, hat gelt rum »
Fordert überall  die „Homburgel
Nachrichten" !

Dergetzl es nicht!
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Der allmodische Liebeskummer . — (Ein »Selbstmord - mli
gulem Ende . — Sie wolllen gesund beten . — Da » geheim¬

nisvolle tzochzeitsgeschenk.
In dieser wirren Zeit . In der die klügsten Köpfe der

Welt nicht mehr ein noch aus wissen , ln der die größten
ilutoritäten sich vergebens bemühen , die vollständig in Un-
orbnung geratene Wirtschaft wieder in einen geregelten
Sang zu bringen , Ist es nicht verwunderlich , wenn auch der
einzelne Mensch manchmal ratlos vor seiner wirtschaftlichen
Frage steht. Leicht llberkommt ihn die graueste Trostloslg - -
seit, und de» Daseins ganzer Jammer packt ihn an . Von
dieser Stimmung bis zum Gashahn oder zum Revolver
bedarf es nur eines kleinen Schrittes , eines plötzlichen Ent¬
schlusses. Die Zahl derer , die nicht mehr weiter wissen und
seinen anderen Ausweg sehen als diesen , wächst unheimlich.
Die Selbstmordstatistiken , namentlich der großen Städte,
sind erschreckend, und in drei Vierteln aller Fälle sind es
wirtschaftliche Gründe , die sene Unglücklichen dazu bewegen,
gewiß gab es auch vor dem Kriege und ln besseren Zelten
schon viele , die ihrem Leben selbst ein Ziel setzten, aber da-
mals war die Ursache in den wenigsten Fällen wirtschaft¬
liche Rot . Cs war namentlich um die Jahrhundertwende
und später eine Zeit der Empfindsamkeit der Jugend , die
Werthergestalten traf man häufig , und wenn so ein unger
Mensch dann freiwillig in den Tod ging , so waren es meist
innere Konflikte , ihm unlösbar scheinende Probleme des
Lebens. Weltschmerz und Lebensverachtung , die ihn soweit
brachten. Der andere Teil handelte aus einem Gefühl her-
aus. das man in den Selbstmordberichten als Liebeskum¬
mer bezeichnete . Heute hat sich das Bild , wie gesagt , auch
in Bezug auf das Alter der Selbstmörder wesentlich ver-
schoben. Liebeskummer gibt es in unserer sachlichen Zeit
nicht mehr so viel , zum wenigsten stirbt man nicht mehr da¬
ran. Die moderne Jugend , die Jugend des Sports und der
Technik, zuckt, wenn irgendwo ihre Liebe nicht erwidert
wird, die Schultern , geht weiter und sagt „Na . dann nicht ."
Das hat vor einigen Jahren so ein nichtsnutziger Schlager
in krasser Weise ausgedrückt : „Wozu denn weinen , wenn
man auseinander geht , wenn an der nächsten Ecke schon 'ne
andre steht " .

Immerhin , ganz ausgestorben ist der unheilbare Liebes¬
kummer immer noch nicht , und ab und zu lieft man mal
wieder von so einem altmodischen Menschen , der deswegen
sich au » der Welt macht . Das ist gewiß traurig und man
soll nicht darüber spotten . Aber da ist neulich an der baye-
rlsch-wÜrttembergischen Grenze ein gelungenes Geschicht- '
chen passiert , dag zunächst ganz düster mit Liebeskummer
und Selbstmord anfängt , dann aber ein merwartet glück¬
liches Ende nahm , ganz filmgerecht . Ein Bauernsohn warb
um eine Bauerntochter , wurde aber mit aller Entschieden¬
heit von den Eltern des Mädchens abgewlefen . Der lunge
Mann entfemte sich tiefgekränkt mit der Aeußerung , er '
werde sich aufhängen , und der Bauer habe dann seinen
Tod auf dem Gewissen . Als der Bauer am Morgen er¬
wachte, hing wirklich der Sepp am nächsten Baum . Nun
ichrie der Bauer : „ Mein lieber Gott , laß den Sepp wieder
lebendig wära !" und auch die Tochter schrie ganz verzwei-
selt: „Josef , mei lieber Josef , werd ' wieder lebendig !" —
»Oa", sagte der Sepp : „Jo . dir z' lieb will i wieder lebendig
wäral Er ließ den Strick los , den er unter den Armen an-
gemacht hatte , denn er dachte nicht im Entferntesten daran,
bch das Leben zu nehmen . Aber die Hauptsache war für
>hn, daß lein Manöver glückte. Nun kann der Bauer sein
Wort wahr machen , das er in seinem Entsetzen gelobte:
»I geb ihm mei Mädle gern , weil i die Schand it verlebe

Copyright by Martin Peucbtwaneer , Hall« (Saale ) 1030
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„Harald , ich — habe dich — unsagbar geliebt !"
Mit gefalteten Händen saß Rea vor dem Kamin , und

die Erinnerungen kamen und ließen sich nicht bannen . Rea
dachte ergeben:

Ich war eine Stunde lang so unermeßlich reich und
glücklich, daß die Götter ein Leben lang Opfer von mir.
[ordern müssen ."

„Bernkoven ist wieder da ."
Freudig erregt berichtete Guido von Treber eS nach

Wochen am Frühstückstisch . Ein leiser Aufschrei ließ ihn
dorumfahren . Rea saß zusammengesunken da . Und Roses
E"gen trafen warnend in die seinen . Da ging dem guten
<reber ein ganz gewaltiges Licht auf . Still vertiefte er sich

seinen Teller mit belegten Brötchen , die seine Frau ibm
appetitlich zurecht gemacht hatte . Rose aber führte Rea
omiiüer in ihr Zimmer . Sie wußte , jetzt endlich würde ihr
-iiea beichten , was die Vergangenheit barg.
. Und sie hatte recht mit dieser Vermutung . Rea schrie es
pch von der Seele , all das Leid und verschwieg auch nicht
d>e eine selige Glücksstunde.

„Von alledem blieb mir nur ein kleines Grab . Wenn
wenigstens das Kind hätte behalten dürfen ! Warum

"rste ich nicht wenigstens das behalten ? Nichts ließ tr.'Ut
"u , nichts ! Ich mußte alles Bittere auskosten , und ich
'^ar immer allein !"

Rose beugte sich über das verlassene Menschenkind.
. . «Du hast Harald Bernkoven geliebt ? Dann bist du es,

'o er nie vergessen konnte ! Seine Ehe war tief unglücklich.
" " Kind starb und später seine Frau . Er ist längst frei!

Da sage einer , dieser Bauernbursche sei nicht schlau ge¬
wesen . Nun , er hat mit seinem vorgetäuschten Selbstmord
sein Ziel erreicht , und man möchte nur wünschen , daß all«
Fälle von Liebeskummer so gut ausgehen wie dieser , den
Psissigkeit zu einem solchen befriedigenden Ende führte.

Daß eg aber nicht überall in jenen Dörfern so schlau«
Leute gibt , beweist die Verhaftung einer Zigeunerin im
Hohenzollern 'schen wegen Betrügereien . Die Geschichte ihrer
Betruges Ist zugleich ein Kapitel menschlicher Dummheit.
In einer Ortschaft litt der Sohn einer Hebamme an epilep¬
tischen Anfällen . Da kam eines Tages eine junge Zigeu¬
nerin zu der Frau und mackst« Ihr vor , sie könne den Kran¬
ken gesund beten . Sie müsse zu diesem Zweck eine Wallfahrt
unternehmen und brauche dazu einige Hundert Mark . Die
Frau gab ihr den geforderten Betrag , und die Zigeunerin
machte sich von dannen . Nach kurzer Zeit kam eine zweite
Zigeunerin und wollte noch mehr Geld für das Gesund-
beten , dann kamen andere Zigeunerinnen , sie verstünden
das Gesundbeten noch besser und forderten ebenfalls Geld.
Di« Frau gab und gab , bis die hübsche Summe von 1900
RM beieinander mar . Ihr eigenes Geld reichte nicht dazu,
sie mußte von Verwandten und Bekannten borgen . Der
Schwindel kam erst heraus , als nach einunäelnhalb Jahren
der Sohn nicht gesund und die Frau von ihren Geldgebern
auf Rückzahlung gedrängt wurde . Ein Landjäger erfuhr
von der Sache , und mit Hilfe der Registrierung der Zi-
geuner in Stuttgart Ist es gelungen , eine der Betrügerinnen
dingfest zu machen.

Man braucht aber nicht gerade auf dem Lande zu woh¬
nen , um hereingelegt zu werden . Auch die Großstädter,
die sich sonst so gewitzigt und überlegen dünken , werden oft
das Opfer ihrer Dummheit (sie soll auch in Städten vor-
kommen ) oder Unachtsamkeit . Ein ganz raffinierter Streich
wurde da in London anläßlich einer Hochzeit ausgeführt.

Die Hochzeitsgäste waren gegangen , das junge Paar
durchschritt die vornehme Wohnung Im Londoner Westen
und besah mit Freude noch einmal die lange Reihe der kost-
baren Geschenke, die es von Freunden und Verwandten er¬
halten hatte . Da bemerkte das Paar einen Büttenumschlag
auf dem Tisch, der bisher seiner Aufmerksamkeit entgangen
war . Als der junge Gatt « ihn öffnete , fielen ihm zwei Ein-
trittskarten — Logenplätze für «in vornehmes Theater —
in die Hände . Der anonym « Sender wünschte beigeschlossen,
einen recht vergnügten Abend . Der Theaterabend verlief
kurz darauf ausgezeichnet , und als das junge Paar noch
heiter erregt von dem Theaterbesuch nach Hause kam. noch
Immer ratend , wer der freundliche Spender gewesen sein
könne , da fand es alle Räume im wüsten Durcheinander,
alle Wertgegenstände geraubt , und auf dem Tisch ein Bo-
gen des gleichen Büttenpapiers mit der Aufschrift : „Jetzt
wissen Sie . von wem die Theaterkarten kommen ." — Und
die Moral von der Geschicht' : Nimm Karten von fremden
Spendern nicht !"

Lippen -Neger
aus dem Stamme der Sara Kaba bei der Zoo -Sonderschau
in Berlin '

Und nun ist er zurückgekommen . Reh , ob es nicht eine
Fügung ist ?"

Rea schüttelte müde den blonden Kopf.
„Ich muß fort ! Harald Bernkoven liebt alle Frauen,

und seine Kunst hat ihn verlassen !"
Rose blickte sie entsetzt an.
„Woher weißt du das ?"
„AuS Zeitungen , die ich mir schicken ließ . Harald Bern-

kovenS große Kunst ist am Leben zerbrochen . Er hat mich
längst vergesten . — Von dir aber verlange ich, daß d»
schweigstl Nur dein Mann und Margarete dürfen es
wissen . Niemand sonst . Ich wäre wieder heimatlos , wenn
ihr sprechen würdet ."

Da nickte Rose.
„Wir werden deinen Wunsch ehren ."

Die bizarren Ideen Bernkovens waren bald das Tages¬
gespräch . Man schüttelte mit dem Kopfe , lächelte . Bern¬
koven war fertig ; es gab nichts mehr zu verschleiern.
Parts schien ihm noch den letzten Rest gegeben zu haben.
Seine alten Freunde hatte er noch nicht besucht . Proscssor
Landolf wehrte jedes Gespräch über Bernkoven ab.

Aber in seinem Heim hing ein Gemälde : „Heilige
Mutter ." ES stellte eine alte Frau dar , deren einziger Sohn
bei der Rettung eines fremden Kindes ertrunken war . Das
Gesicht der Frau trug den Stempel eines ungeheuren
Leides , und doch leuchtete der Stolz darauf . Der Stolz auf
den toten Sohn , und zu ihren Füßen kniete das fremde,
gerettete Kind , auf - dessen Köpfchen die Hand ver armen
Mutter ruhte.

Das Bild war ergreifend in seiner schlichten Größe.
Tausende von Menschen hatten es ans der großen Früh-
jahrs -Auöstellung bewundert , die vor einigen Jahren in
Berlin war.

Vor diesem Bilde stand Professor Landolf oft . sehr oft.
Und seine gütige , ihn vollständig verstehende Frau störte
ihn nie . Sie wußte , was er um den Freund litt.

Mittlerweile feierten die Künstler den Hcimgekehrlcn . ;

SnimittonM Verhandlungen in Berlin.
Kein« Abrüstung - Propaganda durch den Völkerbund.

Berlin , 20. April.
_ lieber den Besuch des Generalsekretärs des Völkerbundes,
Sir Eric Drummond , in Berlin wird eine amtlich« Mitteilung
nicht ausgegeben . Von gutunterrlchteter Seite verlautet jedoch,
daß der Generalsekretär mit dem Reichsaußenminister (Lurtius
über lausende Angelegenheiten wie auch über Fragen des In¬
ternen Dienstes des Völkerbunds lekretar lates  ge¬
sprochen hat . Was die vielerörterten Person rnfraae betrifft,
so ist non deutscher Seite aus mit Nachdruck die Forderung
auf paritätische Besetzung zur Sprache gebracht worden.

Die materiellen Fragen , die besprochen wurden , behan¬
delten die reibungslos « Abwicklung der Ratstagung im
M a I, deren Präsident der deutsche Außenminister sein wird.
Wie erneut mitaeteilt wird , hat man aber eine Abrüstungs-
oorionserenz nicht verhandelt , dagegen dürfte sich der Rat In
einer späteren Tagung mit der Organisation der technischen
Vorbereitung der Abrüstungskonferenz befassen.

E » hatten dahingehend Pläne bestanden, daß da» Se¬
kretariat der Völkerbünde « « ne großzügige Abrüstungrpro-
paganda betreiben soll, die allerdings dann auch einseitig
rugunsten der englisch-französischen Abrüstung,these ausgefal¬
len wäre . Nunmehr wird versichert, e» sei in der Unterredung
zwischen Drummond und dem Retchraußenmlnister klargestellt
worden , daß sich da » Genfer Sekretariat einer eigenen Ab«
rüstungspropoganda „selbstverständlich enthalten werde".

Oie Lehrer - isztpltnlerung in Baden.
Die Klage der NSDAP , vor dem Staatsgerichtshof.

Leipzig, 26 . Avril . Der Staatsgerichtshof für das
Deutsche Reich hat sich mit der Klage der Landtaasfraktion
der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei in Baden« das Land Baden befaßt,in der gefordert wird,die

lssungswidrigkeit der Disziplinierung von Lehrern wegen
ihrer Beteiligung an der Nationalsozialistischen Deutschen Ar¬
beiterpartei zu erklären . Die Verhandlungen wurden zunächst
auf die Sachbesuani » beschränkt. Die klagende Partei mar
durch Rechtsanwalt Rupp -Karlsruhe vertreten . Für da , Land
Baden sprachen der badische Abgeordnete Konoid und der
Regierungsrat Dr . Otto Mayer . Der Staatsgerichtshof wird
am Montag das Urteil verkünden.

politisches Allerlei.
Sozialdemokratischer Präsident der bremischen Bürgerschaft

In der Sitzung der bremischen Bürgerschaft wurde der
bisherig « Vizepräsident Osterlob (S .) in der Stichwahl mit
47 gegen 43 Stimmen , die auf den Kandidaten der National¬
sozialisten und bisherigen Präsidenten Konsul Bernhard ent¬
fielen, zum Präsidenten der bremischen Bürgerschaft gewählt.
23 Stimmen waren ungültig,
verenguer leistet den Treueid.

Der Kommandant in Madrid hat die Verordnung über
den Treueid des Militärs für die Republik veröffentlicht.
Unter den ersten Namen der bereits Vereidigten befinden sich
die der früheren Ministerpräsidenten von Spanien , Bereu-
gurr , seine» Bruders , des ehemaligen Generalkapitäns von
Madrid , Frederie Berenguer , und des ehemaligen Direktors
der spanischen Sicherheitspolizei , Mola , der von der repu¬
blikanischen Regierung ins Gefängnis geworfen worden war.
Regie « mg,sieg bei den türkischen Parlamentswahlen.

Di « Parlamentswahlen ln der Türkei sind ohne jeden
Zwischenfall verlaufen . Die Ergebnisse aus der Provinz sind
sämtlich zugunsten der Volkrpartei (Regierungspartei ) aus¬
gefallen . Die Unabhängigen konnten in den meisten Wahl¬
kreise» überhaupt kein« Stimm « auf sich vereinigen . Selbst
in der Gegend von Smyrna , wo si« bei den letzten Wahlen
einige Erfolge erzielt hatten , konnten si« nur 13 von 39
sreigewordenen Sitzen behaupten.

Leskk! Wkkdt für Eure Zeitung.
Nähere Freunde waren nick» darunter ; das haue Bern¬
koven ausdrücklich so cingerichici.

Toll sollte es zugeheu in dem Heim des Künstlers.
Bernkovens Gesundheit und körperliche Frische litten

nicht unter diesen Festen . Es war , als besäße dieser Mann
eine eiserne Natur.

Frau EiSner hatte das Haus verlassen . Tie hatte gehen
müssen , weil es sich nicht mehr mit ihrer Würde ver¬
einbaren ließ , länger hier zu sein , wo wilde Orgien ge¬
feiert wurden . Der alte Diener war gestorben.

Auch der finanzielle Zusammenbruch Bernkovens mußte
heute oder morgen kommen , das wußten alle seine Be-
kannten . Man kaufte seine Bilder noch immer . Es gab
eben Leute , die auch das liebten ; aber die unerhörten
Honorare , die man dem großen Künstler einst gezahlt hatte,
damit war es vorbei . Und die Lebensweise Bernkovens
verschlang Tausende von Mark.

Es gab Stunden , da Bernkoven . still und völlig ab¬
gestumpft gegen alles , daheim in seinem Atelier saß.

An einem solchen Morgen kramte er völlig ohne jede
Absicht in seinem Schreibtisch herum.

Da fiel ihm das Bild seiner Mutier in die Hände.
Bernkoven starrte ln die geliebten , edlen Züge , lange,

regungslos . Dann schlug er plötzlich beide Hände vor das
Gesicht.

„Mutter ! Wo bin — ich — hingekommen ?'
Ein Mann wie Bernkoven übersah selbst genau , welches

Ende das alles nehmen mußte . Und cs gab nichts , was ihn
zurückhalten konnte . Einsamkeit hätte Bernkoven ertragen
— wenn ihn eben seine Kunst nicht verlassen hätte . So
aber betäubte er die furchtbare Tatsache , daß er nur noch
ein Stümper war ! Tagelang schloß er sich im Atelier ein;
dann ging Jean , der Diener , auf leisen Sohlen durch die
Räume . Ab und zu horchte er . Man konnte doch nicht
wissen ! Denn so wie sein Herr , benahm sich doch kein
normaler Mensch!

Eines Tages kam Guido von Treber!
„Melden Sie mich Ihrem Herrn !"

(Fortsetzung folgt .»



Ans Rah und Fern
** Frankfurt a . IN. (E i n 5) e h l e r i n d e r F t  a 111<'

f li r t c r Raubsache festgenomm«  n .) Festaenom - ,
men wurde der Schmied Willi Kinzler , der von den Tätern
die de» Rmibüberfall in der Böcklinstrahe begangen haben,
die erbeuteten Sachen gekauft hat . Kinzler , der den Tätern
einen lächerlich geringen Preis zahlte , verkaufte da » ge«
raubte Gut an Straßenmädchen weiter . Ein großer Teil!
dieser Sachen konnte wieder herbeigeschafft werden.

** Frankfurt a . IN. (Ein alter Trick im neueni
Gewände .) Vor einigen Jahren wurde ein Frankfurter,
Juwelier mit einem alten aber stets erprobten Schwindler »,
trief hereingelegt . Ein Kunde bestellte eine Auswahlsen¬
dung in seine Wohnung im Nordend , nahm dort dem Boten
das Paket ab . um ins Nebenzimmer zu gehen . Während
der Geschäftsbote auf seine Bezahlung wartete , verschwand
der Schwindler durch den zweiten Ausgang des Zimmers.
Mit dem gleichen Trick wollte jetzt ein Betriiger in Köln
operieren . Er bat eine Bank telephonisch , ihm nach seinem
Hotel 1634 Dollar zu senden . Dort hatte er ein Ziminer mit
zwei Ausgängen gemietet und beabsichtigte durch den zwei¬
ten Ausgang zu verschwinden , nachdem er dem Boten da»
Geld abgenommen hätte . Die Bank war aber vorsichtig ge¬
nug . das Geschäft nicht zu machen , sondern den zweifelhaf¬
ten Kunden aufzufordern , das Geld am Bankschalter per¬
sönlich in Empfang zu nehmen . Darauf zog er es vor
schnellstens ans dem Hotel zu verschwinden . Da die Polizei
in dem Schwindler einen Mann vermutet , der in Rotter¬
dam , Prag und Mailand ähnliche Bankbetrügereien insze¬
nierte , weiterhin gewisse Spuren darauf schließen lassen,
daß er in Frankfurt auftauchen wird , ist das hiejige Poli¬
zei-Präsidium benachrichtigt worden . ,

** Wiesbaden . (Wiesbadens Haushaltsplan.
— 5 Millionen Defizit .) Wie verlautet , schließt der
Haushaltsplan für 1931 mit einem Defizit von 5 Millionen
NM ab . Verschiedene Teiletats , die jetzt dem Magistrat von
der Kämmerei oorgeleat worden sind, sollen erhebliche
Mehrzuschüsse beanspruchen als im vergangenen Jahr «.

** Wetzlar . (Streik der Pflichtarbeiter in
Wetzlar .) Die Wohlfahrtserwerbslosen der Stadt Wetz¬
lar mußten bisher gemäß der Fürsorgepflichtverordnung
entsprechend ihrer monatlichen Unterstützung ein bestimmtes
Pensum an Pflichtarbeit leisten . Diese Regelung besteht
seit dem Jahre 1925. Im März ds . Js . wurde bei der Her¬
absetzung der Unterstützungsbeträge auch gleichzeitig die
Abgeltung der Pflichtarbeit geändert . Offenbar unter dem
Einfluß d i RGO . (Revolutionäre Gewerkschaftsopposition)
beantragten die ausgesteuerten Erwerbslosen eine Wieder¬
anpassung der Pflichtarbeitsbestimmungen an den allen
Modus und forderten gleichzeitig eine Arbeitszulage von
2 RM pro Person und Pslichtarbeitstag . Während di«
Stadtverwaltung geneigt war , die erste Forderung zu ak¬
zeptieren , mußte sie den letzten Antrag aolehnen , weil da¬
durch eine jährliche Mehrbelastung des Wohlfahrtsetats
angesichts der 200 zu Unterstützenden von 70 000 RM i lnge-
treten wäre . -Die Wohlfahrtserwerbslosen beschlossen bis zur
Erfüllung der Forderungen den Streik . Da sie bei ihrer
Haltung bisher verharren , ist die Verwaltung gezwungen,
die Zahlung der Unterstützung zu sperren.

** Marburg . (Unter Gesteinsmassen ver-
ch ü t t e t.) Der Arbeiter Lerch aus Bercha wurde im Ba-
altwerk bei Ottrau von niedergehenden Gesteinsmassen ver-
chüttet und schwer verletzt . Cr wurde nach Marburg in die
Ilinik verbracht.

** Kassel. (Der Brotpreis in Kassel erhöht .)
Das Bäckergewerbe hat sich gezwungen gesehen , den Brot-
preis von 66 auf 70 Pfennig zu erhöhen . Begründet wird
diese Maßnahme damit , daß trotz der Versprechungen der
Regierung , die Steigerung der Mehlpreise zu unterbinden,
diese in den letzten Wochen ständig weiter gestiegen sind.
Von der Bäckerinnung wird noch eine weitere Erhöhung
in Aussicht gestellt , falls die Regierung auf dem Mehlmarkt
nicht durchgreifend einwirkt und eine weitere Verteuerung
des Roggenmehles unterbindet.

" Saffel . (Ein Nationalsozialist zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt .) Vom -schnell-
richter wurde der 22 jährige Figurist E . weben Vergehen»
gegen das Gesetz über den Waffenmißbrauch zu drei Ma¬
nnten Gefängnis verurteilt . Als ein Zug Stahlhelmer ge¬
schlossen von der Rathausschänke durch die Wilhelmstraße
nach dem Ständehaus marschierte , schlossen sich dem Zug
etwa 40 Nationalsozialisten an . In der Wilhelmstraße
riefen diese fortwährend im Sprechchor „Deutschland er¬
wache !" Die Schutzpolizei schritt hiergegen ein und sistiert«
den Figuristen C. als den Hauptschuldigen . Bei der Durch¬
suchung nach Waffen fand man in der Hosentasche des Ver¬
hafteten einen Schlagring . Er blieb die Nacht über ,n Haft
und wurde am nächsten Morgen dem Schnellrichter vorgr-
führt , der obigen Spruch fällte . Die Einziehung der Waffe
wurde angeordnet.

varmskadk . (Ein Helratsvetrllger seftg « -
n o m m e n .) Der 26jährige Arbeiter Karl Geiß aus Lau¬
schied hatte sich in Darmstadt einem Hausmädchen aus der
Umgebung Darmltadts gegenüber als Marssenckro Saly
aus Raab bei Budapest vorgestellt , eine falsche Adresse an¬
gegeben und unter Vorspiegelung falscher Tatsachen das
Mädchen veranlassen wollen , ihm Geld von ihrem Spar¬
konto zu übergeben . Es kam jedoch nur zur Hergabe klei¬
nerer Barbeträge , weil die Mutter die Aushändigung des
Sparbuchs verweigerte . Geiß wurde verhaftet.

Darmstadt . (Eine Mühle abgebrannt .) In der
Nacht brannte in Schweppenhausen bei Darmstadt die nach
Gräfenhausen gelegene Mühle (Besitzer Engel ) nieder . Es
verbrannten etwa 100 Zentner Mehl und 100 Zentner
Frucht . Außerdem fielen einige Nebengebäude dem Feuer
zum Opfer . Das Wohnhaus konnte gerettet werden.

Darmstadt . (Eine teure Ohrfeige .) Das Be¬
zirks - Schöffen - Gericht verhandelte gegen zwei Ar¬
beiter aus Groß -Gerau , die dort am 22. Februar 1931
einen politischen Gegner , einen Nationalsozialisten , gemein¬
schaftlich ohrfeigten , als sie mit dem Nationalsozialisten in
eine allzu eifrige Unterhaltung gerieten . Es wurden beide
wegen geineinschaftlicher Körperverletzung verurteilt , der
eine zu 50, der andere zu 70 Mark Geldstrafe.

Darmstadt . (Mit Reklamegeld bezahlt .) We¬
gen Betrugs angeklagt mar ein seither unbestrafter ar¬
beitsloser Schreiner ans Hartenrod , der am 12. 3. 31 In
Groß -Umstadt in einer Wirtschaft , wo er eine Nacht lo¬
giert hatte , sein 90 Pfennig betragendes Schlafgefd be¬

zahlte , indem er einen falschen Zehnlnarkscheln (Reklame¬
zettel ) hingab . Die Gastwirtin fiel auf den Trick herein und
gab dein Aast 9,10 Mark heraus . Der Angeklagte gab
später , als die Sache herauskam , der Wirtin das Geld zu¬
rück, aber deshalb war der Betrug doch vollendet . Der An¬
geklagte wurde lange Zeit gesucht und vor 14 Tagen ver¬
haftet . Er erhielt eine Geldstrafe von 60 Mark , die durch
die Untersuchungshaft verbüßt ist.

Offenbnch a . IN. (Senkung der Richtsätze für
die  W o h l f a h r t s f ü r s o r g e.) Der Oberbürgermei¬
ster hat jetzt die Neufestsetzung der Richtsätze der öffentli¬
chen Fürsorge verfügt . Die Ermäßigung bringt der Stadt
Osfenbach eine Entlastung des Wohlfahrtsamtes um rund
600 000 Mark im Jahre . Die Kommunisten haben einen
Antrag für die nächste Stadtratssitzung eingebracht . In der
sie sich gegen die Senkung der Richtsätze wenden . Mit dem
Voranschlag der Stadt Offenbach wird sich die Stadtrats¬
sitzung erst In der daraus folgenden Sitzung beschäftigen,
da der Finanzausschuß noch nicht abschließend Stellung ge-
nommen hat.

Groß -Gerau . (Groß - Gerauer Frühlahrs¬
markt .) Der Verkehrsverein für Groß -Gerau und Umge¬
gend hat beschlossen, auch in diesem Jahre wieder den Früh-
jahrvmarkt zu veranstalten , der am Hiinmelfahrtstage be¬
ginnen und bis über den folgenden Sonntag dauern soll.
Am Himmelfabrtstag wird ein. Waldfest im Gerauer Wald
stattfinden ; andere große Veranstaltungen werden sich an-
schlicßen.

Mainz . (Vier Meineidssachen vor dem
Schwurgericht .) Vor dem am 11. Mai beginnenden
Schwurgericht kommen vier Meineidsanklagen zur Ver¬
handlung . Im ersten Falle richtet sich die Anklage gegen
die geschiedene Ehefrau Magdalena LerNer aus Dejfau,
wohnhaft in Frankfurt a . M . Im zweiten Falle haben sich
wegen Meineids und Verleitung hierzu der Landwirt Jo¬
hann Lahr 2, der Landwirt Johann Mathes und der
Schuhmacher Franz Weindorf 2, alle aus Udenheim zu ver¬
antworten . Ferner haben sich der Zimmermann Adam Di¬
stel von hier und der Krastwagenführer Christian Kröll
aus Worms wegen Meineids zu verantworten.

Gießen . (Keine Revision im Ortenberger
Mädchenmordvrozeß .) In einem Teil der Presse
wurde gemeldet , daß der Verteidiger des Mörders Lehr ge¬
gen das wegen des Ortenberger Mädchenmordes gefällte
Todesurteil , das vom Oberhessischen Schwurgericht am
Dienstag ausgesprochen wurde , Revision beim Reichsgericht
eingelegt habe . Demgegenüber ist mitzuteilen , daß bis jetzt
bei der zuständigen Gerichtsstelle noch nichts von einer Re¬
vision Lehrs oder seines Berteidigers bekannt war . Auch
wußte das Büro des Berteidigers selbst nichts von einem
derartigen Schritt.

Bechtheim. ( In der Fremdenlegion .) Ein junger
Bechtheimer , der früher bei der berittenen Schutzpolizei in
Darmstadt bedlenstet war , wurde seit Abzug der Franzosen
aus dem besetzten Gebiet vermißt . Nach langer Ungewiß¬
heit erhielten seht seine Eltern einen Brief ihres verloren
geglaubten Sohns , in dem er reuevoll meldet , daß er mit
den Franzosen aus Deutschland abgerückt, in die Fremden¬
legion eingetreten und jetzt in Marokko sei.

Furchtbare Bluttat in Bermatingen.
(—) Konstanz . In dem kleinen Bodenseeort Bermatingen

ereignete sich eine schwer« Bluttat . Die 17jährige Josefine
Telfser wurde von dem 22jährigen aus Bayern stammenden
Holzarbeiter Johann Georg Krauß durch sechs Dolchstich«
in den Hals und in die Brust getötet . Der Täter unterhielt
mit der etwas älteren Schwester , dl« zurzeit in Konstanz be¬
dlenstet ist, ein Liebesverhältnis , das auseinander ging . Die
Schuld daran gab er der 17jährigen Iofefine . In der Nacht
drang er nun in das Haus des Landwirts Telfser «in,
schraubte im unteren Stock die elektrischen Sicherungen heraus
und drang in das Schlafzimmer von Vater und Tochter ein,
das der Vater gerade verlassen batte . Nachdem Krauß die
Tat vollbracht hatte , begab er sich nach Hause und legte sich
ins Bett . Auf die Hilferufe des Vaters eilten Nachbarn
herbei , die den Täter aus seiner Wohnung holten und ihn
zu lynchen drohten . Die Gendarmerie nahm Krauß fest.

O

V Mannheim . (Um den Mann .) Die verwerflichste
Sorte von Darlehensbetrügern ist der Heiratsschwindler . Zu
diesem Typ gehört der 24jährige Zigarrenmacher Otto Fritz
aus Lörrach , wohnhaft zu Ludwigshafen . Im Herbst v. I.
wußte er sich das Vertrauen einer in Mannheim bediensteten
26jährigen Köchin zu erringen , die bereit » in der Liebe Pech
gehabt hatte . Er verlangte von ihr 282 Mark die er zur
Anschaffung von Haushaltunasgegenständen und Bezahlung
verschiedener Schulden verwenden wollte . Das Mädchen gab
ihm ferner einen Siegelring zur Anfertigung von zwei Trau¬
ringen . Ihr Mißtrauen verstand er ferner zu beschwichtigen
durch die Mitteilung , er habe bereits für 535 Mark Möbel
und einen Küchenherd für 150 Mark gekauft . Zum Beweis»
zeigte er eine gefälschte Teilzahlungsquittung und Briefe,
in denen die Eltern ihr Einverständnis mit der Heirat erklär¬
ten , die er ebenlalls erdichtet hatte . Eines Tages ließ er
nichts mehr von sich hören . Cr hatte Adressen angegeben,
wohin er verzogen sei, aber die Briefe kamen zurück. Mittler¬
weile hatte er sich es bei einer anderen Geliebten wohl sein
lassen. Der Staatsanwalt hielt bei der Gemeinheit des Vor¬
gehens des Angeklagten eine Gefängnisstrafe von neun 90W
naten für angemessen. Das Gericht sprach sieben Monate aus.

V Heidelberg . (Schwindel mit Bildvergrö-
ßerungen .) Wegen Betrugs stand der llmai vorbestrafte
Kaufmann Franz Brand aus Neustadt - a . d. Hdt . vor dem
Schöffengericht . Als Vertreter des Versand » und Bildver»
größernngsgeschäftes Rubin ln Mannheim hatte er Leute aus¬
gesucht, von denen kurz zuvor ein Angehöriger verstorben
war , und gab an , vom Pfarrer geschickt worden zu sein, um
Brsteliungen auf Bildvergrößeruugen entgegenzunehmen . Das
entsprach natürlich nicht den Tatsachen . Die Preise bewegten
sich, je nach dem Interesse und dem Vermögen des Kunden
zwischen 15 und 50 Mark . An den Einnahmen war Brand
zcwcils mit 50 Prozent beteiligt . Der Staatsanwalt be-
zeichnete den Angeklagten als einen gemeinen Menschen, der
aus ganz verwerfliche Weise die Leute hereingelegt habe und
beantragte anderthalb Jahre Zuchthaus . Das Gericht erkannt«
auf ein Jahr Gefängnis.

V Heidelberg . (Unterschlagungen im Amt . —
Zuchthaus für  P o ft b o t e n.) Vor dem Schöffengericht
hatte sich der 32jährige Postbote Johann August Horsch
aus Dossenheim wegen Unterschlagungen im Amte in Tat¬
einheit mit erschwerter Urkundenfälschung zu verantworten . Der
Angeklagte , Vater von vier kleinen Kindern , ist geständig,
in der Zeit , von März bis November 1930 Zahlkartenbe .»

träge IM Betrag « von" etwa 500 Mark unterschlagm und
für sich verbraucht zu haben . Der Angeklagte wurde von
dem medlzlnischen Gutachter als ein leicht psnchopatisch«
Alkoholiker bezeichnet. Entsprechend dem Anträge des Staat ; ,
anwaltes wurde Horsch zu einem Jahr Zuchthaus verurteilt.

V Mühlhausen . (Gemeiner Racheakt .) Schmied «.
Meister Julius Reiß von hier wurden in einem seiner Wein,
beige 62 vierjährig « Edelreben au » dem Boden gerisst,,.
Von den Tätern fehlt noch jede Spur.

len .) Die
st (bei Bruchsal ) . (Erfreuliche Botschas.

Zigarrenfabrik Herbstrith , die End « letzten Monat,
ihre Arbeiter entlassen batte , hat ihren Betrieb zum Teil
wieder ausgenommen und stellt wieder «in« Anzahl Leute
ein. Die Firma E . Rei », Bruchsal , gibt ihren hiesigen Filial.
betrieb im Gasthaus zur Ros « auf ; dafür kommt aber die
Firma Neuhaus -Schwehingen , um im gleichen Haus « ihren
Betrieb zu eröffnen . Wie man hört , stellt genannt « Firma
120 Arbeiter ein.

V Bedingen b. Emmendingen . (ZuTodeg « qu,tsch >)
Beim Wellenholen lm Bergwald kam ein junger Mann na-
nien» Gumbcrt von Oberschafshausen , der erst vor sich,

. Wochen geheiratet hatte , ums Leben . Er gina neben dem
Wagen her , den sein Bruder lenkte, um di« Brems « zu be¬
dienen / Dabei wurde er in einer Hohlgasl «, wi« tu am
Kaiserstuhl vielfach Vorkommen, gequetscht. In der Meinung
er habe keinen Schaden genommen , stieg er nachher auf den
Wagen . Als dieser daheim ankam , war der junge Mann tot.

II Daun . (Wildsrevel mit einem abaerich.
teten  Hund .) Dieser Tage fanden zwei junge Burschen
aus Drcis auf einem Spaziergang durch den Wald «in Paket,
In dem sich säuberlich verpackte groß « Stücke Wildpret be¬
fanden . Auf dem Packpapier befand sich die Adresse eine,
Händlers aus dem Ort , von dem bekannt war , daß er einen
auf Rehwild abgerichteten Hund besaß, der , einmal auf di,
Führte , gehetzt, auch da» Wild zar Streck« brachte. DI«
Nachforschungen ergaben bei einer Haussuchung , daß außei
einem duftenden Rehbraten auf dem Herd auch die übrigen
Teile des Rehes abgcschlachtet vorgefunden wurden.

I! Daun . (Wieder Kirchendiebstahl in de,
Eifel .) Nachdem erst vor einigen Tagen ein Einbruch in
die einsam gelegene Kirche von Hilgerath (Kreis Daun ) ver-
übt worden war , wurde nunmehr festgestellt, daß anscheinend
dieselben Täter in dem Totenkirchlein am Weinfelder Maar
den Opferstock erbrochen und seines Inhaltes beraubt haben.

II Saarbrücken . (Keine Steuererhöhungen . -
Die Schnlpolitik .) Die Stadtoerordnetenoersammlung
beschäftigt sich mit der Beratung des Haushaltspläne ». Ge¬
genüber ' dem Vorjahr weist er eine Steigerung des Finanz-
vedarfs von 4,5 Millionen Franken auf . Die Verwaltung
glaubt , auch in diesem Jahre wieder mit dem vorjährigen
Steuerumlagesah auskommen zu können. Die Schulpoliiil
der Rrgierungskommlssion wurde als da » trübste  Kapitel
bezeichnet, das im Saargebiet zur Erörterung stehe. Sie lei
derart katastrophal und unglaublich , daß jede» Wort zur
Charakterisierung fehle.

— Waldebuch (bei Stuttgart ) . (Bei der Notlan¬
dung zertrümmert .) Ein mit dem Flugziel gestartetes
Flugzeug mußte infolge der durch Regensturm verursachten
schlechten Sicht in der sogenannten Reutt « in der Nähe de,
Hasenhofes eine Notlandung vornehmen . Das Flugzeug wurde
zertrümmert . Die Ueberrcste wurden mit der Bahn weg-
geführt . Der Flieger erlitt kleinere Verletzungen.

— Mergentheim . (Besuch fürstlicher Hochzeit «-
gäste .) Die Königin von Rumänien und dl« Großfürstin
Kyrili von Rußland statteten , begleitet von Fürst und Für¬
stin zu Hobenlohe -Langenburg und dem jungoermählten Erb-
prinzrnpaar sowie einer großen Anzahl weiterer fürstlich«
Hochzeitsgäste Bad Mergentheim einen Besuch ab . Im Hotii
Kurhaus nahmen sie den Tee ein, daran anschließend erfolgte
eine Besichtigung der Kuranlagen.

— Heilbronn . (Lang gebuchter Einbrecher er-
w i l.cht .) Ein Kriminalbeamter bemerkte in einem Kon

vor und wollte von Holland zugereist sein. Es konnte jedoch
bald festgestellt werden , daß e» sich um den 22jährig «n Ver¬
käufer Mar Thieme von Weinböhla in Sachsen handelte, j
Thlemr ist ein lanq gesuchter Einbrecher.

X Frankenthal . Mit zwei Fällen erschwerter Amtsunter-
schlagung hatte sich das Schöffengericht Frankenthal in cm«
den ganzen Tag dauernden Verhandlung zu beschäftigen. T«
z23 Jahre alte verheiratete Kaufmann Ludwig Volz war
Jahre 1926 beim Postamt Oppau als Posthelfer angestel»
worden und versah seinen Dienst pünktlich und gewissenhai-,
bis er sich im Juli 1930 verleiten ließ, Postsachen im E«
samtbetrage von 949 Mark für sich zu behalten und du»
durch Zurückhaltung der Zählkarten zu verdecken. Auch b«
seiiigre er einen Dienstbrief und verschiedene Privatpostsache"-
Das Urteil lautete auf ein Jahr einen Monat Zuchthaus un«|
hundert Mark Geldstrafe oder weitere zwei Monate Zuly,
Haus. — Weiter hatte sich der 1902 in Landau geboren
verheiratete Hermann Krämer zu verantworten , der von «
Städtische »! Sparkasse Frankenthal den Betrag von 5600  M
unterschlagen hatte . In der Beweisaufnahme wurde g
teilt , daß er das Geld zum größten Teil in schlechter©J M
chaft durchgebracht hat . Der Angeklagte wird zu einer ®
ängnirstrase von einem Jahr verurteilt unter Anrechnug

Di « Unterschlagung am Kaiserslaulerner Gaswerk.
X Kaiserslautern . In dem Prozeß gegen Heußer

Rohr ist die Feststellung der Sachverständigen von
daß bei Rohr mindestens eine Unterschlagung von " 1
80 000 Mark festgestellt wurde , bei Direktor Heußer dagE
eine solche von etwa 95 000 Mark . Im übrigen stellten »
Sachverständigen übereinstimmend fZt , daß die Buchfüyr .
jeder kaufmännischen Gepflogenheit geradezu Hoh " „^ „ c«z
Wie der Vorsitzende bemerkte, hatte Heußer ein 0e"T m«
Jahreseinkommen von mindestens 20000 Mark . Weiter |>
er fest, daß der Angeklagte vor einiger Zeit ein Auto ka I
das 17 000 Mark kostete. Nach ausführlichem Plaidoyer
der Staatsanwalt zu folgenden Strafanträgen : Rohr w
Unterschlagung von mindestens 60 000 Mark eine
strafe von zwei Jahren ; Heu
hohen Alters und seines straf
strafe von zwei Jahren drei
dann folgendes Urteil : Rohr wird wegen Unter,cy'»»r ' "s,«u-
60 000 Marl zu einem Jahr vier Monaten Gefängnis v ,
her wegen Unterschlagung von 90 000 Mark zu einer w
nisstrafe von einem Jahr sechs Monaten verurteilt.
erhält er 10000 Mark Geldstrafe oder weitere 1v" Ö„öe*l
Gefängnis , außerdem wurde die sofortige Verhast ""S »
ordnet.

- ouuuu auuu « ...
;er unter Berücksichtigung st' ... I
osen Vorlebens eine Gesang m,t

Monaten . Das Gericht I J
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